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Deut ſchland. f 

Berlin, 11. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der eig bat dem 
Kreisgerichts⸗Rath Schmidt zu Weſel, dem Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendanten, 
Rechnungs⸗Rath Franke zu Beuthen OS. und dem Zahlmeiſter a. D. 
Nüſch, bisher beim 1. Bataillon des 8. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
iments Nr. 64 (Prinz Friedrich Carl von Preußen), den Rotben Adler⸗ 
1 55 vierter Klaſſe; dem Oberſten z. D. v. Saldern, bisher Comman⸗ 
deur des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 8, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Polizei⸗Lieutenant a. D. Kroſſa zu Ber⸗ 
lin, dem Rendanten Schimpff beim Militär⸗Mädchen⸗Waiſenhauſe zu 
Schloß⸗Pretzſch und dem Commerzienrath A. Richter zu Muskau den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. N 5 

Se. Majeſtät der ah! hat dem Vice⸗Präſidenten Clauswitz bei dem 
Ober⸗Tribunal den Charakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗Rath mit 
dem Range eines Rathes erſter Klaſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den bisherigen Miniſter⸗Reſidenten bei der 
Republik Mexico, Geheimen Legations⸗Rath Le Maiſtre, zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeſtät dem 


Kaiſer von Braſilien ernannt. „Anz. 
= Berlin, 11. September. [Die Handelsbeziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. — Zum Ankauf 
der Privatbahnen. — Gehaltsaufbeſſerung der Ver⸗ 
waltungsbeamten. — Vorarbeiten zur Aufſtellung des 
Etats. — Veränderungen in den Sitzungsräumen des 
Abgeordnetenhauſes. — Der muthmaßliche Alterspräſi⸗ 
dent.] Den verſchiedenartigſten Nachrichten, welche über die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich durch die Preſſe 
gehen, liegen folgende Thatſachen zu Grunde. Vor etwa 4 Wochen 
hat das öͤſterreichiſche auswärtige Amt an die Reichsregierung eine 
Frage dahin gerichtet, ob und inwieweit Deutſchland Angeſichts 
des mit dem 1. Januar künftigen Jahres ablaufenden jetzigen 
Handelsvertrages zum Abſchluß eines neuen bereit wäre. Gleichzeitig 
wurde die Geneigtheit bekundet, öſterreichiſcherſeits Delegirte zu Ver⸗ 
handlungen nach Berlin zu entſenden. Die deutſche Regierung hat 
darauf erwidert, fie behalte ſich eine Entſcheldung vor. Seitdem ift 
don keiner Seite ein weiterer Schritt geſchehen; man weiß nur, daß 
in Oeſterreich ſeitens der Zolleonferenz Inſtructionen für die Dele⸗ 
girten auszuarbeiten fein würden. Wie weit es richtig iſt, daß 
die von Deutſchland erbetene Bedenkzeit zu Unterhandlungen 
der Reichöreglerung mit den zunächſt beiheiligten Bundesſtaaten, 
Baiern und Sachſen, benutzt werden ſoll, muß dahingeſtellt 
bleiben, zumal dieſe Angabe in unterrichteten Kreiſen Zweifeln 
begegnet. — Es beſtätigt ſich vollkommen, daß über den Ankauf 
von Privat⸗Eiſenbahnen durch den Staat in letzter Zeit wiederum 
Verhandlungen zwiſchen dem Miniſterium für öffentliche Arbeiten und 
dem Finanzminiſterium ſtattgefunden haben, doch bezogen ſich dieſel⸗ 
ben, wie wir erfahren, nur auf Specialfragen, welche mit den für 
den Landtag beſtimmten Entwürfen im nächſten Zuſammenhange 
ehen. Von einer Meinungsdifferenz zwiſchen den Chefs der beiden 
Miniſterien, über welche vielfach berichtet wird, iſt nicht die Rede ge⸗ 
weſen. Ueber die Grundſätze der allmäligen Erwerbung der Privat: 
bahnen durch den Staat herrſcht im preußiſchen Staatsminiſterium 
eine Uebereinſtimmung, welche durch den ſeit Kurzem wiederholten 
Wechſel in der Leitung des Finanzminiſteriums unberührt geblieben iſt. 
Sowohl vor dem Amtsantritt des Herrn Hobrecht, wie jetzt vor dem⸗ 
jenigen ſeines Nachfolgers, des Herrn Bitter, bildete die Verſtändi⸗ 
gung über dieſe Frage einen Cardinalpunkt der Unterhandlungen 
mit dem Miniſter⸗Candidaten. — Ueber die wünſchenswerthe Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung der Verwaltungsbeamten nach Maßgabe der bereits 
erfolgten Gehaltserhöhung der Juſtizbeamten ſind verſchiedene An⸗ 
gaben verbreitet. Eine Verſion will wiſſen, die Angelegenheit werde 
nach Rückkehr des Finanzminiſters noch einmal den Gegenſtand der 
Verhandlung bilden. Die Richtigkeit dieſer Angabe würde voraus: 
ſetzen, daß eine anderweite Dispofition, als bisher, von dem Fürſten 
Bismarck getroffen worden. Thatſaͤchlich lag allerdings ſeitens des 
Miniſteriums die Abſicht vor, alsbald die gedachte Gehaltsaufbeſſerung 
eintreten zu laſſen, während Fürſt Bismarck erklärte, daß die Frage 
bis zur Erzielung von umfaſſenderen Einnahmeüberſchüſſen vertagt 
bleiben müſſe. — Bezüglich der Etats⸗Arbeiten werden ſich die 
noch erübrigenden Verhandlungen mit dem Juſtiz⸗Miniſterium 
beſonders umfangreich geſtalten. Die Koſten zur Ausführung 
der Juſtizorganiſation find ungemein belangreich und überſteigen die 
Voranſchläge nicht unerheblich, weil ſich bei der vollen Durchführung 
der umgeſtalteten Verhältniſſe noch eine Reihe zahlreicher Einzel⸗ 
forderungen ergeben haben, welche anfänglich nicht vorgeſehen werden 
konnten. — Im Abgeordnetenhauſe ſind in den letzten Tagen die 
Veränderungen fertig geſtellt worden, welche für den Sitzungsſaal er⸗ 
forderlich waren. Dieſelben erweiſen ſich als zweifellos recht zwed: 
mäßig. Die Stenographen ſind durch das neue Arrangement vor 
Störungen geſichert, denen fie bis dahin durch herumſtehende Gruppen 
ausgeſetzt waren, während durch die jetzige, etwas niedriger als früher 
angebrachte Rednertribüne für die beſſere Verſtändlichkeit des Redners 
in wirkſamer Weiſe geſorgt iſt. — Geſpannt ift man einigermaßen 
darauf, wen die Wahl zum Alterspräſidenten treffen wird, der diesmal 
die Seſſion eröffnen muß. Es ift daran zu erinnern, daß nach dem 
Tode des Abg. v. Bonin⸗Genthin der Abg. Windthorſt⸗Meppen das 
älteſte Mitglied des Abgeordnetenhauſes war. 

[Fürſt Bismarcks Reiſe nach Wien.] Ueber den Aufent⸗ 
halt des Fürſten Bismarck in Wien ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: 
„Wie heute von guter Seite verlautet, wird der deutſche Reichskanzler 
am 14. September Abends oder am 16 d. Vormittags zum Beſuche 
des Grafen Andraſſy in Wien eintreffen und daſelbſt in keinem 
Falle länger als zwet Tage, möglicher Weiſe blos einen Tag, ver⸗ 
weilen. Fürſt Bismarck wird auch vom Kaiſer Franz Joſef empfan⸗ 
gen werden. 5 

(Vicepräſident der Regierun 
m Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein beförderten Regierungsprä⸗ 
identen v. Bötticher wird, wie man hört, ein Ober⸗Regierungsrath aus 
dem Poſenſchen zum Vicepräfidenten der d am 8 in Schleswig ernannt 
bunden. Da der Oberpräjident gegenwärtig am Sitze der Regierung ſich 
wändet, Ip wird herkömmlich nur ein Vicepräſident der Regierung vorgeſetzt, 
deiloder Oberpraſident auch gleichzeitig deren Cheſpräfident ift und durch 

en Vieepräſidenten ftändig vertreten wird. 
Diel Die neueſte Kundgebung des Herrn von Puttkamer. 
auf di. Nes. C.“ ſchreibt: In der Antwort des Herrn v. Puttkamer 
mehr ie bekannte Beſchwerdeſchrift des weſtfäliſchen Clerus liegt num: 
die erſte amtliche Kundgebung des neuen Cultusminiſters über 
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U 


La Fur BETTER RUE ER REN u ae Di u Pe a ee 


N AN 7 * v 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


feine Stellung zur Schul: und Kirchenpolitik vor. Gegenüber dem 
von dem Clerus behaupteten göttlichen und deshalb unveräußerlichen 
Rechte der Kirche auf die Schule hält der Miniſter das Recht des 
Staates aufrecht, das geſammte Schulweſen zu leiten und zu beauf⸗ 
ſichtigen, und weiſt nach, wie dies ſchon länger als ein Jahrhundert 
in Preußen Rechtens geweſen. In der That, was das rechtliche Ver⸗ 
hältniß des Staates zur Schule anlangt, beſteht zwiſchen Herrn 
v. Puttkamer und ſeinem Vorgänger durchaus kein Unterſchied. Aber 
wer hätte denn auch von dem neuen Cultus⸗Miniſter vernünftiger 
Weiſe erwarten wollen, daß er ein Recht des Staates aufzugeben ge⸗ 
denke, welches, wie er ſelbſt ausführt, ſogar unter Raumer und Mühler be 
ſtanden hat. Eine vollſtändig andere Frage iſt, ob Herr v. Puttkamer auch 
den inneren Geiſt der Falk'ſchen Unterrichts-Verwaltung, 
der bekanntlich ein ſehr anderer war als unter Raumer und Mühler, 
beizubehalten entſchloſſen iſt. Hierüber ſchweigt das Antwortſchreiben. 
In dem von ihm gezeichneten Rahmen konnen ebenſo gut die 
Falk'ſchen Verordnungen wie die Stiehl'ſchen Regulative Platz finden. 
Die ausdrücklich ausgeſprochene Hoffnung, daß ſpäter „eine erſprieß⸗ 
liche Betheiligung der Geiſtlichkeit bei Löͤſung der Aufgaben des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts (alſo nicht allein des Religions unterrichts) 
wieder eintreten könne“, läßt ſogar der Vermuthung Raum, daß 
Herr v. Puttkamer ſich eher nach der letzteren Richtung neige. Jeden⸗ 
falls enthält das vorliegende Schriftſtück keinerlei Andeutung, daß 
Herr v. Puttkamer — wie man nach einem merkwürdigen Telegramm 
des Wolf'ſchen Bureaus faſt hätte annehmen können — die Ver⸗ 
waltung des Schulweſens im Geiſte ſeines Amtsvorgängers Falk fort⸗ 
zuführen geſonnen ſei. 

[Die Antwort des Herrn v. Puttkamer auf die Ein: 
gabe des weſtfäliſchen Clerus] vom 13. Auguſt lautet nach 
dem „Weſtf. Merk.“ wie folgt: 

! Berlin, den 8. September. 

Ew. Hochwürden und den übrigen mitunterzeichneten Herren katholischen 
Geiſtlichen der Diöcefen Münſter und Paderborn ſege ich meinen verbind⸗ 
lichſten Dank für das in der gefälligen Zuſchrift vom 13. v. M. mir aus⸗ 
geſprochene Vertrauen. Wenn die in dieſer Zuſchrift bezüglich des Ver⸗ 
bältniſſes der kirchlichen Organe zur öffentlichen Volksſchule mir vorgetrage⸗ 
nen Wünſche und Beſchwerden an eine Aeußerung anknüpfen, welche ich bei 
einer anderen Veranlaſſung als Abgeordneter im Schoße des deutſchen Reichs⸗ 
tages Bear habe, ſo nehme ich keinen Anſtand, mich zu den am 14. Juni d. J. 
öffentlich kundgegebenen Grundſätzen auch gegenwärtig zu bekennen. Ich 
war und bin der Anſicht, daß die ſittlich⸗religiöſe Erziehung und Unter⸗ 
weiſung der Jugend in der Schule eine Angelegenheit iſt, an welcher der 
Staat als rechtlicher Träger der Leitung und Beaufſichtigung des geſamm⸗ 
ten Unterrichtsweſens und die Kirche, die evangeliſche nicht minder wie die 
katholiſche, als chriſtliche Heilsanſtalt ein durch gemeinſame Arbeit auf dem 
Gebiete der Schule zu bethätigendes gleiches Intereſſe baben, — und ich 
wünſche nichts lebhafter, als in den Stand geſetzt zu fein, den berufenen 
Organen der chriſtlichen Kirchen eine der obigen Auffaſſung entſprechende 
förderfame Mitwirkung bei der Pflege der Volksſchule einzuräumen. Daß 
dieſe Mitwikung in Bezug auf die katholiſche Kirche zur Zeit nicht in einem 
den wahren Intereſſen der Jugenderziehung entſprechenden Maße ſtattfindet, 
iſt eine Thatſache, welche ich meinerſeits aufrichtig bedauere, für die indeſſen, 
wie ich nicht anſteben darf offen auszuſprechen, der Schüſſel in dem Stand⸗ 
punkt geſucht werden muß, welcher die geſammten Ausführungen der gefälli⸗ 
gen Zuſchrift vom 13. v. M. beherrſcht. 

Ew. Hochwürden und Ihre mitunterzeichneten Herren Amtsbrüder gehen 
davon aus, daß das Schulaufſichtsgeſetz vom 11. März 1872 die Schule 
derart für eine Veranſtaltung des Staates erklärt habe, daß die Auflicht 
über dieſelbe mit Ausſchluß jeder anderen Berechtigung lediglich im ſtaat⸗ 
lichen Auftrage geführt werden ſolle, und daß damit der organiſche Ver⸗ 
band, welcher zwiſchen Volksſchule und Kirche beſtanden habe, gelöſt worden 
ſei. Durch die Ausführung dieſes Geſetzes ſei ein Gegenſatz zwiſchen Schule 
und Kirche hergeſtellt, welcher, wenn er andauern ſollte, den Clerus zwingen 
müßte, die katholiſchen Eltern vor einem das kirchliche Leben ſchädigenden 
Einfluß der Schule zu warnen. h 

Ich verzichte darauf, die in dieſem letzten Satze von Seiten des Clerus 
dem Staate eröffnete Perſpective bis in die Conſequenzen hinein zu ver⸗ 
folgen, welche ſie nothwendig auch für das kirchliche Intereſſe haben müßte, 
möchte auch die weiter aufgeworfene Frage unerörtert laſſen: } } 

ob gegenüber der gegenwärtigen Handhabung der Schulleitung die 

Anett ii katholiſchen Bekenntniſſes in Preußen geſetzlich noch ge: 

ichert ſei 

Aber darauf ſehe ich mich genöthigt, beſtimmt hinzuweiſen, daß der Aus: 
gangspunkt Ihrer Deductionen, als ob das Schulaufſichtsgeſetz eine völlige 
Umwälzung in dem rechtlichen Verhältniſſe der Kirche zur Schule mit ſich 
gebracht habe, auf einer irrthümlichen unhiſtoriſchen Au a 10 von dem 
n unſerer Schulgeſetzgebung beruht. as Geſetz vom 
11. März 1872, welches in feinem § 1 ausſpricht, „daß die Aufſicht über 
alle öffentlichen und Privatunterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten dem 
Staate zuſteht, und daß demgemäß alle mit dieſer Aufſicht betrauten Be⸗ 
börden und Beamten im Auftrage des Staates handeln“, — hat neues 
Recht nicht geſchaffen, ſondern weſentlich nur einer Satzung von Neuem 
Ausdruck gegeben, auf welcher die Entwickelung und nicht minder die Er⸗ 
folge unſeres geſammten Unterrichtsweſens ſeit länger als einem Jahr: 
bundert beruhen. Ich brauche nur daran zu erinnern, daß nicht erſt das 
Schulauſſichtsgeſez von 1872 die Schulen als eine Veranſtaltung des 
Staates bezeichnet bat, ſondern bereits das Allgemeine preußiſche Land⸗ 
recht, und daß das Recht des Staates, das geſammte Schulwpeſen zu leiten 
und zu beaufſichtigen, in dieſem grundlegenden Geſetze ebenſo wie in zahl⸗ 
reichen älteren und neueren Geſetzen, wie in den katholiſchen Schulregle⸗ 
ments für Schleſien von 1765 und 1801, der preußiſchen Schulordnung 
vom 11. December 1845 u. a. m. zum prägnanten Ausdruck und zur vollen 
Anerkennung gelangt iſt. j 4 N 

Iſt es nun, wie in der gefälligen Zuſchrift ſelbſt bezeugt wird, der ka⸗ 
tholiſchen Kirche vor Erlaß des Schulaufſichtsgeſetzes, wo ſie doch lediglich 
auch als Fehn des Staates gewirkt hat, möglich geweſen, an der 
religiöfen Erziehung der Jugend in Segen ſich zu betheiligen, ſo darf die 
Hoffnung nicht aufgegeben werden, daß der Kirche auch fernerhin auf dieſem 
Gebiete eine heilſame Mitarbeit vorbehalten ſein werde. Jedenfalls möchte 
ich die Herren Unterzeichner der gefälligen Zuſchrift vom 13. v. M. bitten, 
ſich nicht der unzutreffenden Auffaſſung An en als ob der Staat ſich 
antagoniſtiſch oder auch nur gleichgiltig in Bezug auf die heilſame Mit⸗ 
wirkung der Kirche bei dem Unterrichte und der ſittlich⸗religiöſen Erziehung 
der Jugend zu verhalten die Abſicht habe. Die Annalen des preußiſchen 
Unterrichtsweſens ſind angefüllt von den Beweiſen des Gegentheils, und 

bin meinerſeits der Ueberzeugung, daß mit dem Tage, an welchem wir 
aufhören würden, für den Volksunterricht aus dem underfiegbaren Heils⸗ 
brunnen des Evangeliums die Grundlage zu ſchöpfen, der Niedergang unſeres 

eſammten nationalen Culturlevens beſiegelt wäre. Aber daran wird doch 
eſtgehalten werden müſſen, daß die Beſtimmung über Art, Maß und Um: 
fang der kirchlichen Betheiligung an der Pflege der Schule Sache des Staates 
ſein und bleiben muß. Daß die katholiſche Kirche ſich bisher noch immer 
nicht dazu hat entſchließen können, ſich dieſen auch für die Regelung der 
geſammten rechtlichen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche allein maß: 
ee Standpunkt auzueignen, betrachte ich als die eigentliche Veran⸗ 
aſſung des in mehrfacher Hinſicht unerwünſchten Zustandes, in welchem ſich 
unſer Volksſchulweſen in 
wärtig befindet. PR 

Ew. Hochwürden verlangen die „Beſeitigung der den Organen der Kirche bei 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 12. September 1879. | 


Ertheilung und Leitung des Religionsunterrichts bisher bereiteten Hinderniſſe“, 
ohne einer Erwägung darüber Raum zu geben, durch welche Umſtände die 
Staatsregierung in die Nothwendigkeit verſetzt worden iſt, einſchränkende Verfü⸗ 
gungen in dieſer Hinſicht zu treffen. Ich muß daber daran erinnern, daß es 
der beinabe einſtimmige und ſyſtematiſche Widerſtand der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit gegen die Staatsgeſetze geweſen iſt, welcher der letzteren an fo vielen 
Orten die Schulen verſchloſſen hat und noch verſchloſſen hält. Dieſe durch 
den Staat nicht veranlaßte Sachlage kann ich bedauern, aber eine Aenderung 
im Großen und Ganzen in ihr herbeizuführen, bin ich nicht eher in der 
Lage, als bis dem Staat von Seiten der katholiſchen Kirche die thatſächliche 
Anerkennung feines unveräußerlichen Geſetzgebungsrechts zu Theil wird. 
Dies ſchließt jedoch, wie ich ausdrücklich binzufüge, keineswegs meine Bereit⸗ 
willigkeit aus, in ſolchen zur dieſſeitigen Kenntniß gebrachten einzelnen 
Fällen, in welchen nachweislich über das durch die nothwendige Abwehr un⸗ 
erfüllbarer kirchlicher Anſprüche gebotene Maß in den Anordnungen und 
Verfügungen der Behörden hinſichtlich des Verhältniſſes der kirchlichen Or⸗ 
gane zur Schule hinausgegangen ſein ſollte, die nach den Umſtänden mög⸗ 
liche Abhilfe eintreten zu laſſen. 

Die gefällige Zuſchrift vom 13. v. M. bekundet mir ein von mir durch⸗ 
aus gewürdigtes Maß von Vertrauen; ich würde glauben, demſelben nur 
unvollkommen zu entſprechen, wenn ich nicht ſchließlich dem Wunſche und 
der Hoffnung Ausdruck geben wollte, daß der Augenblick nicht mebr fern 
fein möge, wo die veränderte Haltung der katholiſch⸗kirchlichen Organe 
gegenüber den Staatsgeſetzen es der Regierung thunlich erſcheinen laſſen 
wird, zur Abſtellung der auf dem beſprochenen Gebiete hervorgetretenen 
Schwierigkeiten ihrerſeits eine wirkſame Initiative zu ergreifen, und wo 
dann auch eine erſprießliche Betheiligung der Geiſtlichkeit bei Löſung der 
Aufgaben des öffentlichen Unterrichts wieder eintreten kann. Ew. Hoch⸗ 
würden ſtelle ich ergebenft anheim, den Inhalt obiger Erwiderung auf die 
Zuſchrift vom 13. v. M. gefälligſt in geeignet ſcheinender Weiſe zur Kennt⸗ 
niß der übrigen Herren Unterzeichner bringen zu wollen. v. Puttkamer. 
; aapile jung von Strafgefangenen.] Der Juſtizminiſter hat die 
in Betreff der vorläufigen Entlaſſung von Strafgefangenen den Appella⸗ 
tionsgerichten übertragenen Befugniſſe vom 1. k. Mts. ab bei Eintritt der 
neuen Gerichtsverfaſſung den Ober⸗Staatsanwälten übertragen. Die des⸗ 
balb vorgeſehenen Anträge und Anzeigen find demnächſt an den Ober⸗ 
Staatsanwalt desjenigen Ober⸗Landesgerichts, in deſſen Bezirk das Straf⸗ 
urtheil ergangen iſt, zu richten, wonach ſich ſämmtliche Gefängnißvorſtände 
zu richten haben. 

3 auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde der im 
Verlage der Volksbuchbandlung in Hottingen⸗Zürich erſchienene illuſtrirte 
Volkskalender auf das Jahr 1879 mit dem Titel: „Der Republikaner.“ 
Herausgegeben von Reinhold Rügg. 

Deſterreich. 

* Wien, 10. Sept. [Die zweite Occupations⸗Cam⸗ 
pagne. — Das bosntſche Budget.] Bis jetzt geht Alles ruhig 
und glatt von ſtatten bei dem Einmarſche der Kaiſerlichen im Pa⸗ 
ſchalik Novibazar. Die nördliche Colonne unter dem Brigadier Obadie 
iſt über Priboj hinaus, das während der Inſurrection halb zerſtört 
worden, bis Banja vorgedrungen; die ſtärkere ſüdliche Colonne unter 
Generalmajor Killie ſoll heute Abend in Pleolje oder Tſchadlidſche ein⸗ 
treffen. In letzterem Orte wechſelt die Stimmung ſtündlich zwiſchen 
Fanatismus und Reſignation: zuletzt fangen die Moslim an, bei dem 
Vormarſche der Oeſterreicher maſſenweiſe auszuwandern. Daß die 
Haltung der türkiſchen Behörden „viel zu wünſchen übrig laſſe,“ con⸗ 
ſtatirt heute ſelbſt die „Preſſe“; doch ſcheint mir der Hauptfehler 
darin zu liegen: die Beihilfe, welche der Berliner Frieden der Pforte 
bei Ausführung des „europäiſchen Mandates“ zumuthet, iſt eben eine 
ſo verzwickte Geſchichte, daß der Sultan, was er auch thun oder laſſen 
mag, dem Argwohn des Verrathes gar nicht entgehen kann. Wirft 
man doch jetzt den türkiſchen Behörden ſogar vor, ſie hätten es ab⸗ 
ſichtlich auf die Erregung der Gemüther abgeſehen, weil fie bei dem 
Anmarſch der Kaiſerlichen eine allgemelne Entwaffnung in Pleolje 
angeordnet! Allerdings hat Graf Zichy erſt in Konſtantinopel bei 
Saofet Paſcha reclamiren müſſen, damit Husni Paſcha den beſtimmten 
Befehl erhielt, ſich den vorrückenden Truppen anzuſchließen; doch ſollen 
zwölf Tabors türkiſcher Nizzams einen Cordon von Natavaroſch über 
Sjenize nach Bjelopolje ziehen, ſo daß das eigentliche Arnautluk von 
dem Schauplatze der Occupation abgeſperrt und keine Einmiſchung 
albaneſiſcher Raufbolde zu fürchten iſt. — Mittlerweile will 
man hier in oppofitionellen Abgeordneten-Kreiſen wiſſen, die 
bosniſchen Credite für 1879 ſeien bereits um 29 Millionen 
überſchritten. Mag fein, daß die Ziffer nicht zutreffend ift: aber in 
ſehr ſchlimmen Vermuthungen wird man unwillkürlich beſtärkt, wenn 
man das krauſe Zeug lieſt, womit ein offictöfes Winkelblatt jene 
Angabe als eine „poſitive Unwahrheit, wenn nicht als eine Tendenz⸗ 
lüge“ zu denunclren meint. Der Herr Beſchwichtigungshofrath, der 
dies Wochenblättchen inſpirirt, ſolle doch bedenken, daß, wer zu viel 
beweiſt, gar nichts beweiſt. Der ausgeworfene Etat ſei nicht nur 
nicht überſchritten, meint der Mann des Preßbureau, er werde auch 
nicht, falls nicht — was ſehr unwahrſcheinlich — die Expedition 
nach Novibazar große Koſten verurſache, überſchritten werden oder doch 
höchſtens nur um die Bagatelle, die der Brand von Serajewo und 
der Ausbruch des Hungertyphus in zwei Bezirken der Herzegowina 
nothwendig mache. Nun, im März wußte man noch nichts von 
Brand und Hungersnoth: Bylandt aber erklärte der Delegation rund 
heraus, bei aller Pflichttreue könne er mit der ihm bewilligten Summe 
nicht auskommen, ſondern werde die geſtrichenen 5 Mill. im Wege 
der Nachtragsecredite hereinbringen müſſen. Andraſſy fügt hinzu, die 
5 Mill. würden keineswegs gefordert, um den Aufwand für die In⸗ 
vaſion Novibazars zu decken, die vielmehr auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt ſei. Jetzt braucht man nicht nur die abgeſetzten 5 Mill. nicht, 
man occupirt auch mit dieſem reducirten Etat noch das Sandſchak. 
So hatte auch Depretis im October, als der Einmarſch in das Lim⸗ 
gebiet von der Tagesordnung abgeſetzt ward, „nicht den Muth“, Re⸗ 
ductionen am Eiſernen Etat zu verſprechen, ſondern ſchlug vor, an 
dem Gehalte der kleinen Beamten zu ſparen. Die Officköſen des. 
Grafen Taaffe dagegen, beſetzen nicht nur Novibazar, ſondern erſparen 
auch gleichzeitig noch 8 Mill. am Armeebudget. Nun, das Wie 
muß ja wohl offenbar werden, wenn der Reichsrath zuſammentritt. 

Fü fie 

Rom, 8. Sept. [Reformen in der Verwaltung de 
Provinzen und des öffentlichen Sicherheitsdienſtes. — 
Aus dem Vatican. — Cardinal Nina und die Sacobini. 
— Der Geſundheitszuſtand des Papſtes. — Ernennungen 
im Miniſterium des Innern.] Unter den die politiſche Admini⸗ 
ſtration des italieniſchen Königreichs betreffenden Reformproſecten des 
thätigen und energiſchen Miniſters des Innern, Herrn Billa, befindet 
ſich auch eins, welchem eine große praktiſche und finanzielle Wichtigkeit 
nicht abzuſprechen iſt, indem die Durchführung deſſelben erſtlich viele 
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bisher aß unübermindlih betrachtete Unzukömmlichkeiten in der poll⸗] in den nächſlen Tagen der ſeit der Zuſammenſtellung des gegenwär⸗ 
tiſchen Administration beſeitigt, den Geſchäftsgang vereinfacht und tigen Cabinets vacant gelaſſene Poſten eines General⸗Seeretärs im 
andererſeits nicht unbedeutende Erſparniſſe im Budget des Minifteriums | Miniſterium des Innern nun definitio beſetzt und der Deputirte Bo⸗ 
des Innern zur Folge haben wird, nämlich die Reform der gegen: nacci zum General⸗Secretär in dieſem Miniſterium ernannt worden. 
wärtigen adminiſtrativen Eintheillung des Landes. Die Provinzen, 

wie ſie gegenwärtig in Italien beſtehen und zuſammengeſetzt ſind, Frankreich. 

können als das möglichſt Unpraktiſche angeſehen werden, weil fie die O Paris, 9. Sept. [Ankunft des zweiten Amneſtirten⸗ 
verſchiedenſten widerſprechendſten Intereſſen zu vereinigen ſuchen und [transports in Paris. Zur Wahl in Bordeaux. — 
durcheinander werfen und dieſes zum großen Nachtheile der Gemein⸗[Jules Ferry's Propaganda. — Reife von Deputirten und 
den, aus denen fie zuſammengeſetzt find. Es giebt Gemeinden, welche Senatoren nach Algier. — Zur Beerdigung Taylors. — 
bedeutende Ausgaben zu machen genöthigt find, von denen fie abſolut[ Perſonalien.] Heute früh um 4 Uhr iſt der zweite Amneſtirten⸗ 
keinen Nutzen, ſondern im Gegentheil bloß Schaden haben, während transport im Orleans⸗Bahnhofe hier eingetroffen. Sechs oder ſieben 
andere Gemeinden durch dieſes Syſtem die größten Vortheile mitder Heimkehrenden waren ſchon geſtern Abend angekommen, fei es, 
relativ ſehr geringen Geldopfern erreichen und Alles dieſes, weil die weil ihre Vermogensumſtände ihnen geſtatteten, den Expreßzug zu 
Bildung der Provinzen und die Eintheilung der Gemeinden nicht nach] benützen, ſei es, weil man ihnen ihres Geſundheitszuſtandes wegen 
dem Prinzip der Gleichförmigkeit der Intereſſen der verſchiedenen Ge- die beſchwerliche Reiſe im gewöhnlichen Zuge erſpart hatte. In der 
meinden, ſondern nach Willkür, oft bloß aus bureaukratiſchen Bequemlich⸗That waren zwei der Ankommenden ſo krank, daß fie ſich nicht auf 
keitsrückſichten vor ſich ging. Der Miniſter des Innern will nun eine engere |den Füßen halten konnten, und da in Folge einer ſeltſamen Nach⸗ 
und homogenere Eintheilung der Provinzen und als Baſis derſelben die läßigkeit das Hilfscomite Niemanden geſchickt hatte, fo mußten 


berühmte piemonteſiſche Probinzial⸗Eintheilung einführen. Die gegen: ſich einige Journaliſten dieſer Unglücklichen annehmen. Die 
wärtigen Kreiſe (cercondarii) werden als ſolche ganz und mit Nacht über ging es vor dem Bahnhofe wieder eben fo le 
ihnen die Unterpräfecturen aufhören. Die wichtigſten dieſer Kreiſe [ bendig zu, wie bei der Ankunft des erſten Transports. Es 


werden zu Provinzen zuſammengeſtellt und danach die Zahl der Prä- waren dort etwa 10,000 Perſonen verſammelt und alle benach⸗ 
fecturen etwas vermehrt, dafür aber die erorbitante Anzahl der ſich] barten Schänken und Reſtaurants waren überfüllt. Gegen 2 Uhr 
als ganz unpraktiſch bewährt habenden Unterpräfecturen ganz abge: erſchienen die Vertreter des Hilfscomites, Louis Blanc an der Spitze 
ſchafft werden, was außer einer großen Vereinfachung des Dienft: und man traf Anſtalten, die Amneſtirten bei ihrer Ankunft mit Speiſe 
ganges auch bedeutende Erſparniſſe zur Folge haben wird. Den ſund Trank zu verſorgen. Sie kamen um 4 Uhr an. Die meiſten 
gegenwärtig aus drei Rangklaſſen zuſammengeſetzten Präfecturen wird | von ihnen ſahen fo elend, fo erſchöpft, muthlos und herabgekommen 
eine vierte Klaſſe beigefügt und die begabteſten Unterpräfecten zu aus, daß Wenige der Anweſenden ſich der Thränen enthalten konnten. Sie 
Präfecten ernannt werden. Hand in Hand mit dieſer wird die Re: waren über 200 an der Zahl und es find unter ihnen viele, die offenbar 
form des öffentlichen Sicherheitsdienſtes gehen. Die Quäſturen — einer längeren Erholung und Pflege bedürfen, ehe fie wieder arbeits⸗ 
Polizei⸗Directionen — deren es in Italien ebenfalls eine erorbitante | fähig werden. Das Hilfscomite wird alſo viel zu thun finden und 
Anzahl giebt, da jede Provinz zugleich eine vollſtändige Polizei⸗Direction] vielleicht werden feine Mittel nicht ausreichen. Auf fo viel Elend 
beſitzt — werden ganz aufgelaſſen und deren Befugniſſe und Verant⸗ war man nicht gefaßt und ſelbſt ein ſo conſervatives Blatt, wie die 
wortung den Präfecten, als oberſten Leitern der politiſchen Agenten, „Liberté“, ſpricht heute den Gedanken aus, es fet bedauerlich, daß die 
in den Provinzen übertragen werden. Ein Präfectur⸗Rath würde] Regierung nicht ſelbſt etwas gethan habe, um dieſe Noth 
unter Leitung und Verantwortung des Präfecten die bisher den zu lindern; auf alle Fälle muß jetzt Jedermann ohne Partei⸗ 
Quäſtoren zuſtehenden Agenten leiten und ſomit bei jeder Präfectur] unterſchied den Amneſtirten die Hand reichen, um ihnen 
eine eigene Abtheilung für die öffentliche Sicherheit eingeführt werden, den Aufenthalt und eine ehrliche Exiſtenz in der Heimath 
wodurch die Anomalie aufhören würde, daß die Präfecten, möglich zu machen. Die Blätter discutiren ohne Unterlaß über die 
welche doch für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung] Wahl in Bordeaux, die gerade zur rechten Zeit gekommen iſt, um 
und Sicherheit in den ihnen unterſtehenden Provinzen in erſter ihnen über die Finanzlangeweile hinwegzuhelfen. Der Gegner Blanqul's, 
Reihe verantwortlich find, auf die Leitung der öffentlichen] Achard, hat jetzt einen Aufruf an die Wähler gerichtet, worin es unter 
Sicherheit, fo zu ſagen keinen Einfluß nehmen und in dieſem wich-] Anderem heißt: „Die Candidatur Blanqui's iſt der Conflict zwiſchen 
tigen Dienſtzweige ganz auf die Action, auf den größeren oder gerin- einem einzelnen Wahlbezirke und der ganzen National⸗Souveränetät; 
geren Eifer und Geſchick der Quäſtoren, als der eigentlichen Chefs] meine Candidatur dagegen bedeutet die Befeſtigung der Republik durch 
der Polizeibehörden, angewieſen find. Das betreffende Reformproject des die Achtung vor dem Geſetze mit fortſchreitender Entwickelung der 
Miniſters des Innern findet die allgemeinſte Billigung, trotzdem ſteht] Staatseinrichtungen im demokratiſchen Sinne.“ Damit iſt wirklich 
zu beſorgen, daß es der vielfachen Partieular⸗Intereſſen wegen, welche] der Charakter des Wahlkampfes treffend bezeichnet. Es fehlt nicht an 
durch die Auflöſung der Unterpräfecturen ins Mitleid gezogen | Anzeichen dafür, daß die Monarchiſten von Bordeaux unter der Hand 
werden würden, in der Kammer auf heftigen Widerſtand ſtoßen werde, für Blanqui wirken, um der Republik einen böſen Streich zu ſpielen. 
doch wird Herr Villa, der Billigung und Unterſtützung der wahren Man kann ſich nicht darüber wundern; die Enthaltung der Monarchiſten 
und aufgeklärten öffentlichen Meinung gewiß, ſich durch die Beforgniß | würde eine größere Tugend voräusſetzen, als man fie bei dieſer 
vor dieſer Oppoſitlon von der Durchführung der von ihm beabſichtigten] Partei nicht nur, ſondern auch, wie man wohl geſtehen muß, bei den 
wohlthätigen Reformen nicht abhalten laſſen. — Von in vaticanifchen | meiſten politiſchen Parteien zu finden gewöhnt iſt. — Der Unter 
Angelegenheiten wohl unterrichteter Seite wird uns verſtchert, daß richtsminiſter Jules Ferry ſcheint perſönlich in den großen Städten 
die in letzter Zeit aufgetauchten, von in⸗ und ausländiſchen Blättern] für feine Reformpläne Propaganda machen zu wollen. Er geht, wie 
verbreiteten Nachrichten über angebliche zwiſchen dem Papſte und man weiß, Ende dieſes Monats nach Perpignan, um der Enthüllung 
deſſen Staatsſecretair Cardinal Nina aufgetauchten Meinungsdiffe-Jder Statue Arago's beizuwohnen und unmittelbar darauf will er 
renzen aller und jeder Begründung entbehren. Cardinal Nina fährt] die Städte Lyon, Marſeille, Toulouſe und Bordeaux beſuchen. — 
fort einen großen Einfluß auf den Papſt zu üben und als Beweis] Es wurde ſchon gemeldet, daß mehrere Deputirte und Senatoren in 
hierfür möge z. B. erwähnt fein, daß erſt jüngſt drei Mitglieder der] dieſen Ferten unter Führung der algeriſchen Landesvertveter eine Ver⸗ 
Familie Jacobini, welche der Cardinal⸗Staatsſecretair Nina befonderd | gnügungdreife nach Algerien unternehmen wollen. Die Zahl der 
protegirt, den wohlthätigen Einfluß dieſer Protection verfpürten. So Theilnehmer ſcheint aber nicht fo groß zu werden, wie man es in 
wurde z. B. Monſignor Jacobini, der apoſtoliſche Nuntius in Wien, den Algier wohl gewünſcht hätte. Die Abreiſe von Marſeille iſt auf den 
ſonſtigen Gebräuchen entgegen, obwohl ihm feine Ernennung zum Gar: 23. d. feſtgeſetzt. In jedem Departement der Colonie will die 
dinal bereits angekündigt wurde, auf feinem Poſten belaſſen; ein Bruder] Carawane ſich 5 bis 6 Tage aufhalten. — Die Vorſtände der fünf: 
des Nuntius wurde zum Beiſitzer des Santa Ufficio — nebenbei ge: |lerifchen und literariſchen Hülfsvereine, deren Gründer der Baron 
ſagt, einem ſehr einträglichen Poſten — ernannt, während endlich ein Taylor geweſen, haben beim Mintftertum die Beerdigung Taylors 
dritter Jacobini, welcher bisher ſeines noch jugendlichen Alters wegen auf Staatskoſten angeſucht. Es ſcheint, daß die Regierung dieſelbe 
gar keine Stimme im Capitel hatte, zum Nachfolger des zum apoſto- bewilligen wird, in der Vorausſetzung, daß die Kammern keinen 
liſchen Nuntius in Paris ernannten Monfignor Czalt, in dem Amte] Anſtand nehmen werden, nachträglich die Koſten der Leichenfeier zu 
eines Secretärs der heiligen Congregation für die außerordentlichen bewilligen. — Der Großfürſt Alexis iſt heute in Paris eingetroffen. 
päpſtlichen Angelegenheiten ernannt wurde. — Auch die Nachrichten! O Paris, 10. Septbr. [Vergebliche Aufhetzung der 
über den angeblichen ungünſtigen Geſundheitszuſtand Leo XIII. ge⸗][Amneſtirten durch die Intranſigenten. — Gegen die 
Hören in das Gebiet der müßigen Erfindungen, der nach den Ver⸗fantirepublikaniſche Magiſtratur. Diplomatiſchas.] 
ſicherungen unſeres, wie geſagt, ſehr gut informirten Gewährsmannes, Man conſtatirt in dieſem Augenblik einen merkwürdigen Gegenſatz 
ſich nie beſſer befunden habe als eben jetzt. — Wie es heißt, wird zwiſchen der Haltung der intranſigenten Blätter und der Haltung der 


ihre geringen Bedürfniſſe. Wie primitiv dieſelben find, erweiſt am 
beſten die Speiſe, deren ſie ſich als beinahe ausſchließliches Nahrungs⸗ 
mittel bedienen. Es iſt dies eine Art Kaſtanienbrot, das folgender⸗ 
maßen bereitet wird: Im Seccatojo oder der Trockenſtube, die auch 
in der armſeligſten Hütte im oberen Stockwerke zu finden iſt und 
deren Eſtrich aus einer Art Gitterwerk beſteht, werden die friſch ge: 
pflückten Früchte aufgeſchättet. Iſt eine tüchtige Schichte beiſammen, 


In den Apenninen.“) 

Die Menſchen gleichen im Wurzelfaſſen den Pflanzen. Die 
Wurzeln der Einen verlaufen nur an der Oberfläche hin, jene der 
Anderen gehen ſo tief, daß man die Pflanze nicht ausheben kann, 
ohne einen Erdknollen mit zu faſſen, den die feinen Wurzelfaſern ſo 
feſt gepackt halten, 4 er 118 allen wäre ohne ar 
5 rel. Solcher Art find die Engländer; wo immer fie ſind, ü 
* ſie einen Wr genul en eigener ER mit ſich, der fie auch auf ſo wird im unteren Raume, der keinen Kamin und en 2 7 5 
fremdem Gebiete im heimathlichen Boden ſtehen und eigenartig ge- für den Rauch hat, Feuer angezündet, Hitze und Rauch dr e 1955 
deihen läßt. Der Deutſche trägt im Ganzen nur wenig Erdreich an das Gitterwerk hinauf und verwandeln die Kaftanien nv 1 Heben, 
feinen Wurzeln, die ſich raſch im fremden Boden feftfegen, der, wenn harten Maſſe, die dann zu einer Art roſenfarbenen Meh ee 
auch eben keine weſentliche, fo doch immer eine bemerkbare Mobif: wird. Dieſes wird nun in ſehr primitiver ee an 45 aſſer 
cation an ihm hervorbringt. Der Franzoſe unterſcheidet fi darin benetzt und zwiſchen ein paar großen flachen Fi a nnen, 
von den Beiden: er bringt weder einen tüchtigen Wurzelknollen mit runden Brotlaiben gebacken. Die Verfaſſerin verſichert, daß man, 
in fremdes Land, noch faßt er darin Wurzel, er Ka en 155 um dieſen lederartigen Teig zu verdauen, 

er Heimathloſigkeit, des Unbehagens an ſich. Das Talen 
e ſich 1 en Boden an Stückchen Alt⸗England her: Richtung nur unangenehme Folgen eingetragen. 
vorzuzaubern, tritt auch im vorliegenden Buche recht markant hervor, Das waren die Verhältniſſe, welche die 
ſo wenig u von Piſtoja auch dazu geeignet ſcheinen. 
. ei 96 Gr. F. 
ben um im Herzen des maleriſchen Piftojaner Gebirges und in] den 
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Comfort einer engliſchen Familie zu dienen. In den nächſtgelegenen, 
der Mehrzahl nach großen Dörfern gab es weder Fleiſcher noch Bäcker, 


ſelben. 
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*) „A Nook in the Apennines; or a Summer beneath the Chestnuts. 
By Leader Seott, onen, 1879. Kegan Paul and Co. 
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in den Apenninen geboren 
fein müſſe. Der engliſchen Geſellſchaft hatte ein Naſchverſuch in dieſer 


Engländer in dem kleinen, 
lange ſchon verwaiſten Gebirgsſchloſſe vorfanden, allein wiederholte 
im Schatten floh die kleine engliſche Colonie aus] Excurſionen in ein allerdings etwas entferntes Städtchen verwandelten 
Schauplatz bedeutend, und ein geſchickt organiſirtes Verprovian⸗ 
einer Höhe von 2220 Fuß über der Meeresfläche Villeggiatur zu halten. tirungsſyſtem ſorgte dafür, das gewohnte Behagen der Sommergäſte, 
Man war zwar entſchloſſen, die Schönheit der Gegend als Erfah für] d. h. einen engliſchen Haushalt herzustellen. Als ſolcher Art für den 
den mangelnden Comfort zu nehmen, allein die Fülle des Mangelnden | Comfort geſorgt war, machte man ſich daran, dle Umgegend und ihre 
übertraf derart alle Erwartung, daß die Geſellſchaft denn doch einiges] Bewohner zu ſtudiren. So malerifd) ſich die erſte auch erwies, fo 
Zagen überkam. Im Erdgeſchoſſe des Gebäudes befand ſich nahezu armſelig und unfruchtbar zeigte fi der Boden, auf dem kein Pflug 
keine Einrichtung, und jene, die ſich im oberen Stockwerke vorfand, zu führen iſt und der nur mit der Zappe, einer breiten Haue, be⸗ 
ſchien geeigneter, ein Muſeum von Alterthümern zu zieren, als zum arbeitet wird. Getreide wählt gar wenig nur. Die Leute haben den 
Boden gewiſſermaßen in Pacht, nämlich gegen den halben Ertrag des⸗ 

Unter gleichen Bedingungen betreuen ſie die Kaſtanienwälder 
noch überhaupt einen jener Kramladen, welche die Landbevölkerung der Herrſchaft. So genügſam und arm bie Leute auch find, fo 
gewöhnlich mit allem Erdenklichen zu verſehen pflegen. Dieſe Gebirgs-] zeichnet fie doch eine gewiſſe perſönliche Würde vor ihren ſüdlicheren 
bewohner ſind zu arm, um den Beſtand eines derartigen Ladens zu Landsleuten gar vortheilhaft aus. In der Romagna und im Neapo⸗ 
ermöglichen, fie werden durch Wanderkrämer genügend verſorgt für] litaniſchen, erzählt uns die Verfaſſerin, wirft der Bauer feine Hacke 
«weg, um dem Fremden nachzulaufen und ihn um eine kleine Gabe 
anzubetteln. Die Piſtoſaner aber waren nicht allein dem Betteln 
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Amneſtirten, deren Sache dieſe Blätter in die Hand genommen haben. 
Vor einem Jahre forderte die inttanſigente Partei die Amneſtie als ein Mittel 
der Beſchwichtigung. Sie giebt jetzt einen Beweis für ihre Aufrichtigkeit, 
indem fie die kaum aus der Verbannung Zurückgekehrten geradezu zu 
einer neuen Campagne gegen die beſtehende Ordnung aufzuhetzen 
ſucht. Vielleicht haben die Intranſigenten allen Ernſtes geglaubt, ſie 
würden in den Amneſtirten eifrige Soldaten und Gehilfen für ihre 
Oppoſition gegen die opportuniſtiſche Republik finden. In dieſem 
Falle haben ſie ihre Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn die 
armen Teufel, die nach 6⸗ oder 7jähriger Verbannung in die Heimath 
zurückkehren, ſind offenbar nichts weniger als gewillt, noch einmal 
für andere die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Sie empfinden 
offenbar nichts anderes, als ein unermeßliches Bedürfniß nach Ruhe, 
und ſie ſind nichts weniger als gewillt, ſich von den intranſigenten 
Wortführern vorwärts treiben zu laſſen. Iſt ja doch auch etwas 
Aehnliches mit Blanqui der Fall. Dieſer freilich hat dem Drängen 
ſeiner gefährlichen Freunde nicht widerſtehen können, und trotz ſeines 
hohen Alters muß er ſich jetzt dazu hergeben, die traurige Rolle des 
Candidaten wider Willen zu ſpielen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
aber werden die Politiker der „Marſeillaiſe“ und ihresgleichen 
diesmal nicht dahin gelangen, aus den Amneſtirten Inſurgenten 
wider Willen zu machen. Dieſe armen Leute ſind jedenfalls 
keiner Anſtrengung fähig, ſelbſt wenn ſie die Neigung zu einer 
ſolchen verſpüren ſollten, und ihr Zuſtand iſt ein ſolcher, daß 
ſie bei Niemandem, es ſei denn bei ihren vorgeblichen Freunden 
etwas anderes als herzliches Mitleid erwecken könnten. Die Blätter 
ſind denn auch heute voll von dem Ausdrucke dieſes Mitleids und 
der Eindruck, welchen die Ankunft des zweiten Amneſtirtentransports 
hervorgerufen hat, iſt ein ſolcher, daß man erwarten darf, es werde 
nun wirklich etwas Durchgreifendes für die Verſorgung der Amneſtirten, 
die noch unterwegs ſind, geſchehen. Die Regierung ſelber wird nicht 
umhin können, ſich um die Sache zu bekümmern, und man wird es 
nicht blos dem radicalen Hilfscomite und den Blättern der äußerſten 
Linken überlaſſen, die nöthigen Mittel aufzubringen. — Die „Re: 
publique frangaiſe“ verlangt heute wieder, daß man ernſtlich 
gegen die Magiſtratur einſchreite, deren anti = republikaniſcher 
Geſinnung es allein zuzuſchreiben ſei, daß die Legitimiſten und 
Bonapartiſten ihre Kundgebungen in den Departements ungehindert 
fortſetzen könnte. Die Regierung, meint die „Republique“, ſei viel⸗ 
leicht gegen dieſe Kundgebungen zu nachſichtig, wie man denn in 
Paris überhaupt dieſelben mehr lächerlich als gefährlich findet. Aber 
in den Departements verhalte ſich die Sache anders, und die öffent⸗ 
liche Meinung ſei dort nur zu geneigt, in der Nachſicht, welche die 
Feinde der Republik finden, einen Beweis für die Schwäche der Re⸗ 
gierung zu ſehen. Die Regierung müßte alſo von den Kammern die 
Mittel fordern, dieſem ſchädlichen Dualismus der ausübenden und der 
richterlichen Gewalt ein Ende zu machen. — Der ſeit mehreren Mo⸗ 
naten von hier abweſende Botſchafter Fürſt Orloff wird in den nächſten 
Tagen zurückkehren. Er wird hier mit dem Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg, General Chanzy, zuſammentreffen. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, II. Septbr. [Vortrag über Arbeitsſchulen.] Der 
Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins hatte für geſtern Abend 
zu einem Vortrage des Rittmeiſters Clauſſon⸗Kaas aus Kopenhagen 
über Arbeitsſchulen in den Liebich'ſchen Saal eingeladen. Die nur mäßig 
beſuchte Verſammlung eröffnete Director B. Milch, indem er daran er⸗ 
innerte, daß auf Grund feines auf dem vorjährigen ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
tage gehaltenen Vortrages über die Arbeitsſchulen von Clauſſon⸗Kaas der 
Gewerbetag beſchloſſen habe, dieſe Arbeitsſchulen einzuführen. Der Aus⸗ 
ſchuß babe geglaubt, dieſem Beſchluß nicht beſſer entſprechen zu können, 
als wenn er Herrn Clauſſon⸗Kaas ſelbſt einlade, den er der Verſammlung 
vorzuſtellen die Ehre habe. 

Rittmeiſter Clauſſon⸗Kaas führte nunmehr etwa Folgendes aus: 
Es handele ſich bei ſeinen Beſtrebungen ausſchließlich um die Förderung 
des Hausfleißes, nicht der Hausinduſtrie, d. h. ſein Beſtreben gehe dahin, 
die freien Stunden mit der Handarbeit auszufüllen. Ganz anders verhalte 
es ſich mit der Hausinduſtrie, die namentlich in armen Gegenden getrieben 
werde, um einen Nebenverdienſt ſich zu verſchaffen. Dies wolle er nicht 
erſtreben, ſondern er wolle den Hausfleiß fördern. Die geſchaffenen Pro⸗ 
ducte follen dem Haufe verbleiben. Daß aus dem Hausfleiß ſich nach und 
nach eine Hausinduſtrie entwickele, ja ſich entwickeln müſſe, ſei klar. Allein 
er habe ſich mit der Herausbildung der Hausinduſtrie noch nicht beschäftigt, 
er müſſe dies vielmehr den Fach⸗ und Induſtrieſchulen überlaſſen. Es 
würde auch ein unlösliches Problem fein, durch den Hausfleiß den nöthigen 
Verdienſt ſchaffen zu wollen. Alt und Jung, Groß und Klein ſolle Pro⸗ 
ducent ſein nicht für die Außenwelt, die nicht genug Conſumenten bieten 
würde, ſondern eben nur für's Haus. 8 a 

Die Frage, ob unſere Zeit mehr als je auffordere, die Liebe zur Arbeit 
zu fördern, glaubt Redner mit aller Beſtimmtheit bejahen zu müſſen. In 
früherer Zeit ſei in der Familie fabricirt worden, was das Haus bedurft 
babe. Die kleine Werkſtatt des Hauſes ſei aber mit Entſtehung der Groß⸗ 


fern, ſondern ſtets bemüht, eine gern angenommene Freundlichkeit 
mit einer Aufmerkſamkeit zu erwiedern. So brachte eine alte Frau, 
die eines Tages mit einem Glaſe Wein gelabt worden war, am 
nächſten Morgen ſchon einen großen Strauß wilder Erdbeeren zum 
Geſchenke, ihre Dankbarkeit zu bezeigen. Die Männer ihrerſeits, die, 
wie die meiſten Gebirgsbewohner, ſehr geſchickt in Schnitzarbeiten ſind, 
wurden es gar nicht müde, Spielzeug für die Kinder herzuſtellen. 
Dieſe befreundeten ſich ganz ungemein mit den rauhen Gebirgsſöhnen 
und ihre Mama war oft mehr noch überraſcht als erfreut, wenn ſie 
ihr echte, rechte Brigantengeſtalten als ihre „beſten Freunde“, ja mehr 
noch, als ihre „Brüder“ vorſtellten. Daß die Verfaſſerin mit dem 
Zeichenſtifte geſchickt umzugehen weiß, beweiſen die zumeiſt ſehr bübſchen 
Illuſtrationen des Buches, allein auch eine andere Dame der Geſell⸗ 
ſchaft, die wir immer als „Hausmutter“ bezeichnet finden, ſcheint 
Talent in dieſer Richtung zu beſitzen, denn ſie conterfeite einige der 
Leute aus dem Orte, die darüber geradezu glücklich waren und des 
Dankes wie der Freude kein Ende wußten. 


Ueberhaupt lobt die Verfaſſerin dieſe Gebirgsbevölkerung gar ſehr, 
doch müſſen wir geſtehen, daß einige Züge, die ſie von ihr erzählt, 
uns eben nicht ganz beſonders für ſie einnehmen. So zeugt z. B. 
folgender, der allerdings aus früherer Zeit erzählt wird, von großer 
Gemüthsrohelt. „Junge Leute, die im Carneval als Masken umher⸗ 
zogen, geriethen mit einander in Streit, und das Unglück wollte es, 
daß ein Burſche dabei erſchlagen ward. Die Anderen banden ihn 
nun in ſeiner Maskengewandung an einen Stuhl feſt und trugen 
ihn fo in das Haus ſeines Vaters, wo fie ihn inmitten eines Zimmers 
niederſetzten, die Leiche, deren Geſicht bedeckt war, eine Weile um⸗ 
tanzten und dann das Haus verließen. Der Vater wendete ſich an 
den in dem Stuhle Zurückbleibenden und fragte: „Warum geht Ihr 
nicht mit Euren Freunden?“ Als er keine Antwort erhielt, entfernte 
er die Larve und erkannte ſeinen Sohn und ſah, daß er todt ſei.“ 
Es iſt dies eben keine beſonders gelungene Illuſtration der vielgeprie⸗ 
ſenen Gemüthlichkeit der Gebirgsbewohner. 

Ganz hübſch dagegen find ein paar auf Werbung und Heirath 
wie auf todte Kinder bezügliche Mittheilungen. Die Verfaſſerin er⸗ 
zählt: „Beppa hat uns über die hier in den Bergen üblichen Werbungs⸗ 
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induftrie ganz verschwunden. Unfere Runftauöfeftunge zeigten noch beute 
die Producte früherer Hausinduſtrie. Jetzt ſage ſich Jeder, daß er die 
Dinge billiger kaufen könne, und darum brauche er auch nicht mehr ſich 


damit zu befaſſen. Es ſei aber beſonders hervorzuheben, daß die Großinduſtrie] 24 


mit der Hausinduſtrie auch den Segen der Arbeit aus dem Hauſe 
verdrängt babe. 5 ? 9 
Vor 10 Jahren habe man in Dänemark an die Lebrer im Lande die 

Frage gerichtet, wie es mit der Entwickelung der Jugend ſtehe. Man habe 

die traurige Antwort erhalten, daß die männliche Jugend ihr Geld in die 

Wirthshäuſer trage, Karten ſpiele, die weibliche Jugend mit auf den Tanz⸗ 

boden ſchleppe ꝛc. Wenn man nun auch die Jugend vor dieſen Abwegen 

warnen wollte, ſo würde dies wenig nützen. Es müſſe vielmehr der Jugend 
anſtatt der ſcheinbaren Freuden im Wirthshauſe in der häuslichen Arbeit 
etwas Befriedigendes gegeben werden. Dies werde am beiten dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß man ſchon das Kind an die Handarbeit gewöhnt. Aber auch 
die erwachſene Jugend müßte mit in die Bewegung bineingezogen werden. 

Redner iſt vollſtändig überzeugt, daß die Schule ein großes Unrecht begebe, 
wenn fie die Handarbeit nicht in Betracht ziehe. Der weiblichen Jugend 

gegenüber fei man ſchon längit dabin gekommen, daß man fie in der Schule 

auf ihren weiblichen Beruf im Haufe vorbereite. Darum habe man in den 

Mädchenſchulen die weiblichen Handarbeiten, wenn auch nicht überall in 
der nothwendigen Ausdehnung, ide Redner verweiſt in dieſer Be⸗ 

ziehung namentlich auf die ſchwediſchen Mädchenſchulen, wo die Mädchen 

nicht nur die gewöhnlichen weiblichen Handarbeiten, wie Stricken, Nähen, 

Flicken, Stopfen betreiben, ſondern auch flechten, ſpinnen, weben ꝛc. 

Die Beſtimmung des Knaben ſei, ein tüchtiger Familienvater zu werden. 

Die große Mehrzahl der Knaben ſei dazu beſtimmt, einen praktiſchen Beruf 

zu wählen. Wenn es nun aber Aufgabe der Schule ſei, das Kind für das 

Leben zu erziehen, fo dürfe nicht nur der Verſtand geſchärft und das Herz 

gebildet werden, ſondern es müſſe auch etwas für die Hand geſchehen. Für 

die Erziehung der Hand aber thue die Schule gar nichts. Früher ſei dies 
auch nicht nothwendig geweſen. Wenn aber der Knabe nichts mehr vom 

Vater in der Werkſtatt ablernen kann, nichts mehr vom praktiſchen Leben 

fieht, dann müſſe die Schule die Ausbildung der Knaben nach dieſer Seite 

in in Rückſicht ziehen. Unſere kleinen manuellen Fertigkeiten ſeien ein 
Beweis dafür, daß wir etwas leiſten können, wir ſeien nur nicht geübt 
worden. Das Kind lerne erſt durch Taſten begreifen. Im Kinde zeige ſich 
ſchon frühzeitig der Schaffungstrieb und dieſem Schaffungstriebe trage auch 
das Fröbel ſche Erziebungsſyſtem Rechnung. Durch die Aufnahme der 
Handarbeit in die Schule beabſichtige man, die praktiſchen Anlagen des 
Kindes bei Zeiten zu entwickeln, vor allen Dingen zu nen, wozu es Luſt 
und Liebe und Geſchick babe. Der Knabe, welcher ſich mit 14 oder 15 
Jahren einen Beruf wählen ſoll, thue dies meift blind. Auch Eltern und 
Lehrer ſeien unſchlüſſig, ob fie das Kind einem intellectuellen oder manuellen 
Wirkungskreiſe widmen ſollen. Daß es Eltern, Lehrern und auch den Kin⸗ 
dern klar werde, welchem Beruf ſich letztere zuwenden ſollen, ſolle durch die 
Verbindung der Arbeitsſchule mit der Lernſchule erreicht werden. Außer 
dieſem praktiſchen Zweck ſolle den Kindern auch etwas Nützliches und An⸗ 
geenehmes für's Leben mitgegeben werden. Redner habe ſelbſt eine Schule, 
in der Lern⸗ und Arbeitsſchule verbunden ſei. Durch dieſe Combination 
abe er auch auf das Weſen und Verhalten der Kinder im Hauſe einen 
erfreulichen Einfluß ausgeübt; der Lehrer freilich müſſe es auch verſtehen, 
ih auf den Standpunkt der Kinder zu ſtellen, damit fie das Vorgetragene 
erſaſſen, dann aber habe er auch an ihnen die dankbarſten Geſchöpfe. Das 
kleine Kind ſchon müſſe beſchäftigt ſein; es kommt zur Mutter und ver⸗ 
Ingt Beſchäftigung. Bekommt es dieſe nicht, fo wird es unartig. Das 
Sprichwort bleibe immer wahr: Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang. So 
auch beim erwachſenen Knaben. Es müſſe ibm etwas gegeben werden, das 
ihn gegen die Verſuchungen des Lebens ſchütze. Den tüchtigen Arbeiter 
aber müſſe man gerade in unſerer Zeit, in der er ſich zurückgeſetzt fühle, 
ehren; es ſei hohe Zeit, dem tüchtigen Arbeiter volle Achtung zu ſchenken, 
ihm aber auch klar zu legen, daß Bildung mit Geſchicklichkeit Hand in 
Hand gehen müſſe. 2 2 

Die Arbeitsſchule wolle ferner den Kindern Liebe zur Arbeit mitgeben. 
Bei der beutigen Weiſe der Arbeitstheilung ſei die Arbeit kaum mehr eine 
Quelle der Freude für den Arbeiter, er ſehe in ihr nur das Mittel, ſich 
Geld zu erwerben, damit er daſſelbe, müde der Tagesarbeit, Abends ins 
Wirthshaus, ftatt in die Familie bringe. Die Kinder in die Fabriken zu 
chicken, müßte Satan verboten ſein, damit ſie nicht ſchon frühzeitig die 

rbeit als eine Laſt anſehen lernen. Die Kinder gehören der Schule und 
7 Erziehung. Neben der Arbeit des Tages müſſe der Arbeiter die Arbeit 

er Luſt, des Friedens und der Freude kennen lernen, die Arbeit, die ſein 
Haus ſchmückt und beglückt. Wenn er dieſe Arbeit kennen gelernt hätte, 
würde er nicht die eingebildeten Freuden außer dem Hauſe, ſondern die 
wahren Freuden im Haufe aufſuchen. Damit aber ſchon die Kinder den 
Segen der Arbeit kennen lernen, wolle er (Redner) die Arbeitsſchule in die 
Lernſchule hineintragen. 

Durch die Verbindung der Arbeitsſchule mit der Lernſchule ſolle ferner 
das Kind an Selbſthilfe gewöhnt werden, ſolle es auf ſeine eigene Kraft 
vertrauen lernen und mehr Selbſtſtändigkeit erwerben. Der Knabe lerne 
ſchon frühzeitig die Arbeit beurtheilen und ſchätzen und dadurch werde 
gleichſam der ſchlechten Industrie ein Correctiv geſetzt. Dem Vorwurf, daß 
dem Handwerker durch die Arbeitsſchule geſchadet würde, müſſe er entgegen⸗ 
treten. Der Handwerker könne bei einem 14: oder 15 jährigen Knaben, der 
die Arbeitsſchule beſucht, ſofort beurtbeilen, ob er ihn mit 91 ausbilden 
könne. Durch die Arheitsſchule würden auch die Bedürfniſſe der Bevölkerung 
erhöht, der Schönheitsſinn werde gehoben und die Luſt wachgerufen, ſich 
mit ſchöneren Sachen zu umgeben. Mit dem Steigen der Bedürfniſſe fteige 
aber auch der Lohn des tüchtigen Arbeiters und ſo werde dem Handwerker 
durch die Arbeitsſchule nur genützt. 

Das Beſtreben des Redners geht dahin, die Arbeitsſchule mit der Lern: 
ſchule in die engſte Verbindung zu bringen. Durch die Arbeitsſchule foll 
dem Knaben eine angenehme Abwechſelung geboten werden. Die Schule 
verlange im Allgemeinen zu Vieles. Wenn das Viele erreicht werden ſolle, 
dann ſei eine Abwechſelung in der Schule von großem Vortheil. Es ſei 


formen und Liebespräliminarien unterrichtet. Wenn ein junger Mann 
ein Mädchen begegnet, das, wie ſein Herz ihm ſagt, für ihn paßt, 
ſo geht er zu ihm und ſagt: „Gutes Mädchen, biſt du verlobt?“ 
Sagt das Mädchen: „Ja“, ſo muß er jeden weiteren Gedanken an 
daſſelbe aufgeben, wenn es aber erröthet und ſagt: „Es hat mich 
Niemand darum gefragt“, ſo erwiedert er: „Willſt du mir erlauben, 
dir den Hof zu machen? Wenn wir uns lieb gewinnen, begehre ich 
dich dann von deinem Vater.“ Nun macht er ihr den Hof — fuhr 
Beppa fort — und nach einer Weile fragt er fie: „Haſt du mich nun 
lieb genug, um mich zu heirathen?“ Sagt fie ja, fo begehrt er fie, 
und fie forgen nun für den „corredo.“ „Wie aber, wenn der Vater 
nichts hören will von der Heirath?“ fragte ich. Beppa antwortete: 
„Dann müſſen fie einander entweder aufgeben oder, wenn fie nicht 
leben können ohne einander, fo geht fie eben durch das Fenſſer, ſtatt 
durch die Thür, und ohne Erlaubniß auf und davon. Die Eltern 
aber widerſetzen ſich nicht ohne ſehr gewichtige Gründe, denn ſie 
wiſſen, daß es ſich bei dem Mädchen um Leben und Tod handelt.“ 
er „corredo“ iſt von großer Wichtigkeit bei einer italieniſchen 
Seal. Er beſteht nicht allein in der perſönlichen Ausſtattung der 
Ataut, ſondern auch im Linnenzeuge für das ganze Haus, das die 
Braut mitzubringen hat. Auch für das Schlafzimmer hat ſie die 
Einrichtung zu liefern, während der Mann die übrigen Räume des 
Hauſes einrichtet. In manchen Orten Italiens bildet das Ueber⸗ 
Führen des „eorredo“ in den neuen Haushalt eine große Ceremonle. 
Gar hübſch if folgender Zug: Die Gebirgsbewohner haben die Ge⸗ 
wohnheit, ihre verſtorbenen Kinder Engel zu nennen. Man hort 
gar niemals, daß ein Kind morto ſet. Sie ſagen; Luigia's oder 
0 iglo's Engel wird heute fortgebracht. Fragt man nach einem ver⸗ 
au penen Kinde, fo antworten fie: „Ah buon anima, die liebe, 
we Seele iſt an dieſem oder jenem Tage zum Engel gemacht 
Gören.“ Erhält ein Kind die Taufe, ſo ſagen ſie, „es wird zum 
50 fen gemacht“. Auch glauben fie, daß die Hexen Gewalt haben 
er das Kind, bis es getauft ſei. 

plaudern charakteriſiſch it, folgende kleine Geſchichte. Die Verfaſſerln 
„la erte wlederholt mit einer Bäuerin, die im ganzen Orte nur als 
das Wovera“ bezeichnet ward. Einſtmals hub die Alte an: „A 
ſt ein trauriges Leben! Ich denke oft, daß ich wie die Sorellaccla 


In viel vom Knaben verlangt, daß er täglich 6 Stunden hindurch dem 
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Unterricht mit Aufmerkſamkeit folge. Die nothwendige Abwechſelung ſolle 
durch die Arbeitsſchule herbeigeführt werden. Redner hat in Kopenhagen 
arme Knaben 4 Wochen hindurch täglich 4 Stunden unterrichtet, ſie 
dann der Schulen⸗Commiſſion vorgeführt, welche befriedigende Reſultate 
conftalirt hahe. Er (Redner) verlange nicht mebr als 4 Stunden wöchent⸗ 
lich in der Lernſchule für den Arbeits unterricht, welcher den Kindern ein 
Spiel, eine Erholung ſei. ‘ 5 | 

In Dänemark ‚habe der Unterrichtsminiſter eine Reform für die Volks⸗ 
ſchule vorbereitet, in welche die Arbeitsſchule wenigſtens facultativ mit auf⸗ 
genommen werden ſolle. Auch die preußiſchen Miniſter Dr. Falk und 
Friedenthal hätten ſich ſehr für die Arbeitsſchule intereſſirt. 

Für die Arbeitsſchule müſſe auch der Lehrer der Lernſchule thätig fein. 
In den Sommerferien könnten Lehrer und Lehrerinnen die nöthigen 
manuellen Fertigkeiten erlernen. Solche Curſe beſtänden in Dänemark 
ſchon ſeit dem Jahre 1874.1 Sechs Wochen ſeien genügend für einen Curſus. 
Auch in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſeien bereits ſolche Curſe eingerichtet. 
Redner wünſcht die Pädagogen für dieſe Sache wenigſtens inſoweit zu 
intereſſiren und vorbereitet zu ſehen, daß fie ebent. die Oberaufſicht und 
Controle zu führen im Stande ſeien, wenn ein Handwerker den Haud⸗ 
arbeitsunterricht ertheile. In Dänemark wirke die „däniſche Hausfleiß⸗ 
Geſellſchaft“ für die Verbreitung der Arbeitsſchulen ſchon ſeit dem Jahre 1873. 
Durch die Regierung werde ſie jährlich mit 8000 Mark unterſtützt. In Folge 
der Bemübungen dieſer Geſellſchaft habe die Arbeitsſchule in Dänemark 
ſchon eine große Ausbreitung gefunden. An manchen Stellen mache ji 
der wohlthätige Einfluß der Arbeitsſchule dahin geltend, daß die Jugend 
ſtatt, wie früher, in die Wirtbsbäuſer, jetzt in die Arbeitsſchulen gehe. Auch 
in Schweden habe die Arbeitsſchule ſchon große Verbreitung gefunden, 
namentlich weil dort die Geldmittel leichter fließen. So beſtehen z. B. in 
Gothenburg 22 Arbeitsſchulen, in denen 1600 Knaben unterrichtet werden. 
Auch in Holland, Berlin, Kiel, Braunſchweig, in Oeſterreich⸗Ungarn habe 
die Frage der Arbeitsſchulen Anklang gefunden. In den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen ſeien bereits über 100 Lehrer ausgebildet worden. 

Hierauf erläuterte Redner die auf einer langen Tafel aufgeſtellten 
Fabrikate einer Arbeitsſchule. Am Schluß ſeines Vortrages erntete Redner 
den Beifall der Verſammlung. Director B. Milch ſprach dem Redner den 
Dank der Verſammlung aus, die den Redner durch Erheben von den 
Plätzen ehrte. 

[Perſonal⸗Rachrichten.] Beſtätigt die Wiederwahlen: des Par⸗ 
ticulier Jungas zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Trebnitz, des Par⸗ 
ticulier Pauli und des Weißgerbermeiſters Siegel zu unbeſoldeten Rath⸗ 
männern der Stadt Canth auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren. 
Ernannt: Der Vice⸗Feldwebel Rother zum Krankenwärter bei der König⸗ 
lichen Gefangenen⸗Anſtalt in Breslau. Uebertragen: Dem Paſtor 
Peukert zu Riegersdorf die interimiſtiſche Verwaltung der Local⸗Inſpection 
über die evangeliſchen Schulen in Crummendorf und Habendorf, Kreis 
Streblen. Widerruflich beftätigt die Berufungs⸗Urkunden: Für den 
Adjuvanten Hoffmann zum zweiten Lebrer an der evangeliſchen Schule in 
Tſchöplowiz, Kreis Brieg, für den Schulamts⸗Candidaten Koſtrowsky zum 
fünften Lehrer an der epangeliſchen Stadtſchule in Nimptſch, für den Ad⸗ 
juvanten Leidgebel zum zweiten Lehrer an der katholiſchen Schule in 
Hennersdorf, Kreis Oblau, für den Adjuvanten Dirbach zum zweiten Lehrer 
an der katholiſchen Schule in Zottwitz, Kreis Ohlau, für den Lehrer Speck 
zum evangeliſchen Lehrer in Pawelke, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, für den 
Schulamts⸗Candidaten Urban zum evangeliſchen Lehrer in Esporf, Kreis 
Trebnitz. Penlionirt: der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Thiel in Münſterberg. 
Beftätigt die Vocation: für den Paſtor Sowade zum Pfarrer der evan⸗ 
geliſchen Kirchen⸗ Gemeinde in Zedlitz, Kreis Steinau. 
invalide Sergeant Schaal und der Trompeter Hausdorf als Schutzmänner 
vom 1. Auguſt cr. ab. Penſionirt: der Secretair und Canzlei⸗Director 
Herrmann zu Grünberg unter Verleihung des Charakters als Canzleirath. 


eee 
„+ Militſch, 11. September. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.!] Die 
diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz wurde am 10. d. M. unter Vorſitz des 
königl. Kreis⸗Schulinſpectors Herrn Löber in der bieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule abgehalten. Von früheren Conferenzen ſich unterſcheidend, um: 
faßte fie nur die Lehrer und Ortsſchulinſpectoren des Militſcher Antheils, 
die urſprünglichen vereinigten die Mitglieder beider Confeſſionen für ſich, 
die ſpäteren, unter Vorſitz der weltlichen Kreisſchulinſpectoren abgehaltenen 
ſämmtliche dazu gehörige Mitglieder des Kreiſes. Die Aenderung beruht 
auf einem von dem Herrn Kreis⸗Schuleninſpector entgegenkommend auf⸗ 
genommenen Wunſche der Mitglieder des Trachenberger Antheils, welche, 
ſich ſtützend 10 die ſehr große Entfernung, um getrennte Abhaltung der 
Conferenz für ihren Antheil erſuchten. Nachdem der Vorſitzende der Con⸗ 
ferenz verſchiedene Mittheilungen gemacht batte, begann der Vortrag über 
das von demſelben geſtellte Thema: „Wie ift der Geſangsunterricht in der 
Volksſchule, wenn er möglichſt günſtige Reſullate erzielen Fol, zu ertheilen?“ 
Den anregenden Arbeiten der Den Cantor Miſchke aus Freyhan und 
des Cantors Bratſchek aus Freyban folgte eine eingehende Debatte. AN: 
gemein wurde die Benutzung der Noten als förderndes Anſchauungsmittel 
für die oberen Klaſſen mehrklaſſiger Schulen anerkannt. Der durch Geſang 
eines Pſalms von B. Klein und mehrerer patriotiſcher Lieder ausgefüllten 


Pauſe folgte der Bericht über Kaſſe und Stand der Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek, b 


die, ſtatt der früheren 50, jetzt 322 Bände umfaflend, einen raſchen Auf⸗ 
ſchwung genommen bat. Um 1 Uhr Mittags ſchloß der Vorſitzende die 
Sitzung, welche um 9 Uhr früb begonnen hatte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 11. Septbr. [Börſe.] Der beutigen Vörſe fehlte es gänz⸗ 
lich an Anregungsmomenten und war daher von vornherein nicht anzu⸗ 
nehmen, daß der Verlauf des Geſchäftes gegen die vorhergegangenen 
Börſentage eine Aenderung zeigen werde. Auch heute batte eine wenig 
feſte Stimmung Platz gegriffen, und bei der allgemein herrſchenden Luſt⸗ 
loſigkeit blieben denn auch die Umſätze in den denkbar engſten Grenzen. 


(die böſe Schweſter) bin, und hoffe, daß es mir da oben beſſer gehen 
wird“, ſeufzte fie, gegen Himmel blickend. „Wer war die Sorellaccla?“ 
fragte ich. „Wie, Sie haben von der Sorellacela nichts gehört? 
Ganz Piſtoja kennt die Geſchichte, und fie iſt mir oft ein Troſt. Es 
waren einmal zwei Schweſtern und ein Bruder. Der Bruder wurde 
ein Frater und eine Schweſter ging gleichfalls ins Kloſter und wurde 
Nonne, die andere Schweſter aber heirathete und bekam Kinder und 
führte ein hartes, ſchweres Leben, wie ich es führe“, und die Povern 
küßte das Kleine auf ihrem Schoße. — „Die Anderen aber nannten 
fie die Sorellaccta, well fie die religiöſen Uebungen nicht mitmachte. 
Als ſie eines Sonntags der Bruder in einem alten Kleide bei der 
Hausarbeit fand, rief er: „Was, Du gehſt nicht zur Kirche?“ Sie 
aber antwortete: „Zur Kirche! Und wer ſoll meines Gatten Mittag⸗ 
mahl kochen, dem Kleinſten Nahrung und auf alle die Anderen Acht 
geben, wenn ich fortgehe?“ — „Aber gehſt Du denn nie zur Meſſe?“ 
fragte der entſetzte Frater. „Ich war zum letzten Male einen Monat, 
ehe das Kleine zur Welt kam.“ — „Nun, gehe heute zur Kirche, 
und ich will hier bleiben und einſtweilen Deine Geſchäfte beſorgen“, 
meinte der Frater. Die Sorellaccia ging zur Kirche, und der Frater 
gerieth geradezu in Verzweiflung über das Geſchrei der Kinder und 
die Mühen der Haushaltungs⸗Beſorgungen unter ihrem bunten Ge⸗ 
triebe. Als die Sorellaccia wieder heimkam, rief er: „Du, Schweſter, 
ich danke dem gütigen Himmel, daß Du heim gekommen biſt, ehe ich 
verrückt geworden. Nun, wenn Du dies alle Tage in Geduld aus⸗ 
haͤltſt und durchmachſt, fo haft Du jedenfalls ſchon eine hübſche Strecke 
auf dem Wege zu dem himmliſchen Ruhehafen zurückgelegt.“ 

Bald darauf ſtarb der Frater und er gefiel dem h. Petrus fo 
wohl, daß er ihn zu ſelnem Unter⸗Thürhüter machte. Eines Tages 
hieß ihn St. Petrus, das Himmelsthor weit öffnen, denn es komme 
eine große Heilige heran. Der Frater gehorchte und meinte, einem 
hohen geistlichen Würdenträger Einlaß zu gewähren, allein zu feiner 
Ueberraſchung trat die Sorellaccla über die Schwelle, in herrlichen 
weißen Gewändern und mit einem Lächeln der Glückſeligkeit auf den 
Lippen. Der h. Petrus empfing ſie, als ſei ſie eine Königin, und 
bemerkte dazu: „Sie hat in ihrer Lebensstellung in Ausdauer und 


ch, mit liebevoller Geduld ihre Pflicht gethan“. Ein andermal wieder 


rief St. Peter: „Oeffne die Thuͤre!“ „Soll ich fie weit öffnen?“ 


Angeſtellt: der O 
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Anfänglich par die Tendenz eher matt, doch trat ſpäter eine kleine Beſſe⸗ 
rung ein. Ein Verkehr von einigermaßen nennenswerther Ausdehnung 
fand nur in ganz vereinzelten Effecten ſtatt, und wären als bemerkens⸗ 
wertheſtes Papier in die er Beziehung die Actien der Rheiniſchen Eiſenbahn 
zu nennen. Ohne daß hierfür ein beſtimmter ſachlicher Grund anzuführen 
wäre, belebte ſich das Geſchäft in denſelben lediglich daraufhin, daß eines 
unſerer erſten Häuſer als Käufer auftrat. In den Arbitragewerthen zeich⸗ 
neten ſich die geſchäftlichen Transactionen dornehmlich durch Geringfügig⸗ 
keit aus. Das Coursnipeau dieſer Effecten hat auch verſchiedene Herab⸗ 
ſetzungen aufzuweiſen. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien in ſehr mäßigem Ver⸗ 
kehr, Franzoſen und Lombarden faſt ganz geſchäftslos. Die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen verbarrten meiſt in abſoluter Geſchäftsſtille und blieben das 
her in den Courſen unverändert. Von den localen Speculationseffecten 
waren nur Disconto⸗Commanditantheile eher beachtet, Lauraactien waren 
wenig beliebt, da die Dividende von 1½ pCt. durchaus nicht befriedigt. 
Auswärtige Staatsanleihen durchweg matt und geſchäftslos. Ruſſ. Noten 
Anfangs ſchwach, Schluß ſeſt, per ult. 210% —210 4 — 210% (Vorpr⸗ 
2114/1) per October 210421054210 7 Vorpr. 213%). Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. Von Eiſenbahn⸗ 
prioritäten waren verſchiedene Diviſen matt und offerirt. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkt ſtagnirte der Verkehr faſt gänzlich. Per nltimo notirten: 
Köln⸗Mindener 138.—40, Rbeiniſche 135,25 —136,50 135,90 — 136, junge 
125,25, Bergiſche 91,75 —60—92, Rumänen hatten in ſchwächerer Haltung 
eröffnet, beſſerten dann aber die Tendenz etwas. Oſtpreuß. Südbahn zog 
bei ziemlich lebhaftem Verkehr etwas an. Bankactien blieben ſehr ſtill und 
änderten daher nur wenig die Notirungen. Handelsgeſellſchaft anziehend, 
Gothaer Grundcredit beſſer, Productenhandelsbank fand gute Beachtung, 
Deutſche B. war anfänglich weichend, erbolte ſich zum Schluß wieder etwas, 
Bresl. Wechslerb. und Schleſ. Bankv, niedriger, Schaaffhauſen gedrückt, 
Preuß. Bodencredit billiger erhältlich. Induſtriepapiere blieben meiſt ohne 
Geſchäft. Nürnberger Brauerei zog etwas an. Görlitzer Eiſenbahnbedarf 
beliebt und höher. Montanwerthe wenig feſt. Billiger kamen zur Notiz 
Be und Donnersmark, Tarnowitz, Mechernich und Weſtfäliſche Draht⸗ 
uduſtrie. 

Am 2% Uhr: Feſt. Ereditactien 442,—, Lombarden 139,—, Fran⸗ 
zoſen 467,—, Reichsbank 154,25, Disconto⸗Commandit 153,87, Saurchütte 
83,75, Türken 11,20, Italiener 79,10, Oeſterr. Goldrente 68,75, Ungariſche 
Goldrente 78,75, Oeſterr. Silberrente 58,40, do. Papierrente 57,12, 5 Ruff. 
Anl. 88,62, Köln⸗Mindener 138,50, Rhbeiniſche 136,25, Galizier —,—, 
Bergiſche 92,—, Rumänen 37,75, Ruſſiſche Noten 211,—, Orient.⸗Anleihe 
II. 59,87, do. III. 59,62. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 172,30 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,30 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 

0 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,215 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,215 bez., do. Papier⸗Dollars 4,215 bez., 6% Nelo⸗Hork⸗City — b 
Ruf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 5 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. Se 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,64 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Kufl. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollän⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, nee minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüſſel, Verl. Eſtr.⸗Obliaat. 20,42 bez. 


London, 9. Sept. [Saatenbericht von Praſchkauer u. Comp.] 
Das Geſchäft in Kümmelſaat verlief während der letzten zwei Wochen in 
der größten Stille; die Märkte waren gut zugeführt, auf der anderen Seite 
die Preiſe ziemlich niedrig und der Conſum kaufte ſein durchſchnittliches 
uantum. Neue bolländiſche Durchſchnittswaare bewegte ſich zwiſchen 31 
Sh. und 31 Sh. 3 D. und beſonders gute Partien 32 Sh. 6 D., und 1878er 
Primawaare 36 Sh. 3 D. per ewt. ab Speicher. Ruſſiſche Saat fand nur 
wenig Liebhaber zu Preiſen von 20—22 Sh. per ctw. c. i. f. London. — In 
Canarienſaat find alle Factoren einer Wertherhöhung vorhanden, nur fehlt 
es an einer Initiative, dieſelbe zum Durchbruch zu bringen, indem der 
Handel ſich in ſo ſehr engen Grenzen bewegt. Prima bolländ. Saat notirt 
nom. 48 Sh. 6 D., türkiſche Saat 45—46 Sh., ſpaniſche 55 Sh., ſiciliſche 
52 Sh. per 464 lb. und engliſche Saat 48—50 Sh. per qr. imp. — Von 
kleinlörniger Hanfſaat bleiben die Offerten unanſehnlich, und wären die 
Vorräthe hier nicht noch ziemlich ſtark, würden Preiſe entſchieden anziehen. 
Unter den Umſtänden bleibt der Preis für Riga c. i. f. 29 Sh. und für loco 
31 Sh. per 336 lb. ab Speicher. Ungariſche Saat 33 Sh. per 336 Ib. ab 
Speicher. — In Coriander hat die Production in Folge der ungünſtigen 
Ernteausſichten Preiſe heraufgeſetzt, ohne daß ſich dieſelben jest ſchon reali⸗ 
ſiren laſſen, da Nachfrage nicht ſtark genug. Deutſcher Coriander 18 Sh. 
bis 20 Sh., franzöſiſcher 16 Sh. per cwt. ab Speicher. — Mohnſaat 
bleibt außerordentlich ruhig und Preis für Prima holländiſche Saat 23 Sh. 
6 D., deutſche 19 Sh., geringe graue Saat 14 Sh. per ewt. ab Speicher. — 
Von Anisſaat kamen mehrere Partbien ruſſiſcher und franzöſiſcher Saat 
zum Umſatze. Auf Lieferung wird für Durchſchnittswaaren 28 bis 30 Sh. 
geboten. — In Foenum graecum haben die höheren Notirungen mehr 
Waare herangezogen, trotzdem iſt noch willig Pfd. St. 9 per Tonne ab 
Speicher 4 17557 — In Camillenblüthe wird durch zu hohe Forderungen 
das Geſchäft ſehr erſchwert. Gute neue Waaren zu 110 Sh. per ewt. placir⸗ 
ar. — Die Nachfrage für feine Leinſaat iſt im Zunehmen begriffen und 
bleibt die Notirung dafür 52 bis 55 Sh. per 424 lb. ab Speicher. — Eng⸗ 
liſche Rappsſaat bat im Preiſe nachgegeben und verkauft ſich in beſter 
Qualität zu 60 bis 63 Sb. per qr. imp. Fremde, ſich zu Saatzwecken eignende 
Waare, erzielt 52 bis 54 per 424 lb. c. i. f. — Franzöſiſche Hirſe in beſter 
weißer Waare faſt ohne friſche 15 Mittelſorten erzielten von 40 bis 45 
Sh. per 424 lb. ab Speicher. Futterhirſe 16 Sh. 6 D. per 480 lb. c. i. f. — 
Neue Senfſaat geht noch wenig um, Preiſe ziemlich feſt. — Die Feſtigkeit 
am Kleeſaat⸗Markte hat weſentlich nachgegeben, ſeitdem das günſtigere 
Wetter eingetreten. Feinere Sorten Gelbklee halten ſich aber trotzdem, und 
Weißklee, wenn auch nur langſam zu placiren, behauptet ſeinen Preis. Von 
Rothklee zeigt ſich mehr, und ſind Werthe eber etwas nachgebend. — eren 
zöſiſche Winterwicken rubig. Von weißen Bohnen iſt das Meiſte der beſſeren 
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fragte der Frater. „Nicht doch, es iſt nicht eben eine Heilige, die 
kommt“, antwortete der Himmelspförtner. Und ſtehe da, jetzt kam die 
gute Schweſter. Sie hatte zwar im Kloſter gelebt, aber war ihren 
Pflichten nicht ſo gewiſſenhaft und freudig nachgekommen, wie die 
andere Schweſter. Ach, wenn es mir nur auch ergeht, wie der 
Sorellaccla!“ ſchloß die Povera ſeufzend. (W. A.) 


„Ein edles Frauenbild „Julie Necamier““ pon Dr. gudwig Brunier. 
. (Preßburg und Leipzig, Heckenaſt). Der Verfaſſer Br hier 
in einer Darſtellung, die ſich durch Klarheit der Auffaſſung, Lebendigkeit 
der Schilderung und blühenden Styl auszeichnet, das Lebensbild einer 

rau, die 1 Zeit in Frankreich eine große Rolle geſpielt und deren 
Salons unter Napoleon ſowohl als auch unter der Reſtauration der Ver⸗ 
einigungspunkt der gebildeten Welt, vorzugsweiſe aber von Paris bildeten. 
In ihren Salons, den beſuchteſten von Paris, von Gelehrten und Dichtern 
umgeben, hielt fie in der Weiſe der Dudeffants und Geoffrins des acht⸗ 
zehnten Jahrbunderts ein Bureau d'esprit. Ohne je ein Buch veröffent⸗ 
licht zu haben, erlangte ſie einen bedeutenden Einfluß auf die franzöſiſche Lite⸗ 
ratur und wirkte namentlich auf die Bildung Chateaubriand's, auf Ballanches 
und die Frau von Stael entſchieden ein. Als Napoleon ihren des Roya⸗ 
lismus verdächtigen Vater ſeiner Stelle im Finanzminiſterium enthob, er⸗ 
bob ihr Salon ſich auch gegen den Kaiſer, worauf dieſer ſich dadurch rächte, 
daß er das Haus Recamier bei einer Handelskriſe ohne Unterſtützung ließ, 
ſo daß es fallirte. Madame Recamier trug dieſes Unglück mit großer 
elbe und lebte, ſo lange Napoleon ne 5 theils in Coppet am Genfer⸗ 
ee bei der Frau von Staöl, theils in Lyon, machte auch größere Reiſen 
nach England und Italien. Nach der Reſtauration eröffnete fie ‚ihren 
Salon wieder in Paris, und dies ift wohl die zweite Glanzperiode in ihrem 
Leben. Der Vage ſchildert, in anziehender Weiſe die Freundſchaft der 
Necamier zu den Montmorench's, zu der Familie des General Moreau, die 
Liebe Lucian Bonapartes und des Prinzen Auguſt von Preußen zu Ma⸗ 
dame Recamier, die Beziehungen derſelben zur Frau von Krüdener ꝛce. Das 
Buch iſt voll intereſſanter Details aus der Geſchichte unſeres Jahrhunderts. 
Madame Recamier, „la personne la plus brillante de son temps“, wie 
die Tochter Necker's ſchreibt, ſtarb im klöͤſterlicher Zurückgezogenheit in der 
Abbaye-au-Bois unter den Vorbereitungen fur das Jenſeits. Das ſchön 
ausgeſtattete Buch iſt ſehr leſens⸗ und empfehlenswert. 


„Ferdinand Gumbert, der bekannte deutſche Liedermeiſter, hat ſoeben 
im Verlage von H. Erler in Berlin einen Gef n e 
unter dem Titel: „Im ſchönen Rheinland, Am grünen Rbein⸗ 
ſtrand“. Die Dichtung preift in ſchwungvoller Weiſe unſeren herrlichen 
Rheinſtrom, ſowie Leben und Lieben am Rhein. Der Walzer felbit bietet 
die ſchönſten Melodien. Es erſchienen Ausgaben für Sopran, für Alt, für 
Piano zu 2 und zu 4 Händen. 
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Sorte 61 Sh., italieniſch 


per 504 


504 lb. je nach Qualität. 


Berliner Börse vem 11. September 1879. 
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Sorten erſchöpft, und neue Bohnen kommen we 

Betracht. Beſte franzöſiſche Bo 
e 56 Sh., ungariſche 53 Sh., deutſche 
Ib. ab Speicher. — Blaue Erbſen ſehr gefragt, 45—65 Sh. per 


— — — 
Hypotheken-Gortifioate,: 


N "acho Partial-Ob. ſö 
2 ed. 4, Pr. Hyp.-B. 4½ 
do. do. 5 
Deutsche Hyp.-B.-F b. 4½ 
40. 40. 18 A 
Künd br. Oont,-Bod,-Or.|äljg 
inkünd, do. vn 
do rücksb, à 11 
der do, do, 
Urk.H,d.Pr.Bd.-Ord.B. 
do, III. Em. do, 
Kün db.Hyp.Schuld. do. 
Hyp-Anth. Nord-@.C-B 
Er do. Pfandbi.. 
Pomm. Hyp.-Briefe .. 
do. do. II. Em. 
Both. Präm.-Pf. I. Em. 
40. de, II. Ern. 
10. WjPi.rkzlbr.m.110 
40. 4½ do. do. vg. 10 
Weininger Präm.-Pfdb, 
P12b.d.0est.Bd.-Cr.-Ge, 
Bahles. Bodener.-Pfdbr.|5 
do. er 35 
Ad. Bod.-Ored,-Pfdb, 
gr do. 4½0%½%4½ 


Ya 


a 


* uoc 


110,45 @ 
160,75 B 
164,93 bad 
98 8 
101,90 & 
101,78 @ 
104,73 bz 
111,00 B 
104,50 ba 


162,50 @ 


98,75 b 
56, bad 
10250 6 
25. Ce G 
112,94 b 
110,34 bıB 
143,75 be 
98,30 0 
116,15 bz 


163,560 bzB 
100,50 G 
104.50 B 
10% B 


Ausländische Fands, 


Dat. Bllber-B. re 45 
do. 1.4. 10˙ 
de, Gold rente 
do. Popierrento . 4½ 
de, 84er Präm.-Anl. 4 
40. Lott.-Anl. v. 68 .. 
de. Oredit-Loose . tr. 
de., Ser Loose fr. 
Bass, Präm,-Anl. v. 64 
do, do. 1866 
40. Orlent-Anl. v. 1877 
do, II. do. v. 1828 
do, III. do. v. 1879 
do, Bod.-Cred.-Pfdbr, 
do, Anleihe 1877. 
do, Osnt.-Bod.-Cr.-Pfb, 
Buss.-Poln.Schatz-Obl. 
Foln. Pindbr. III. Em. 
Poln, Liquid.-Pfandhr. 
Amerik. rückz. p. 1831 
do, 5% Anleihe 
Ital. 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. 
Baab-Grazer 100 Thlr. L 
Bumänischo Anleihe. 
Türkische Anleihe 
ar, Goldrente 
Ge Loose N 
Eng. 50% 8t.-Eisnb.-Anl. 
een. Abth, 


AT * = DS DNN 
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65,66 bz 
68.50 628 
55,908 da 
57,20 bs 
108.56 br 
11% bzB 
32. b 
289.0% @ 
153,29 ba 
162,82 bz 
58.8% bz 
59.80 ba 


6580 58 
5775 8 
16216 b 


80,25 baB 


Behwedische 10 Thir.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 44,50 8 


@ürken-Loose 36,0 8 


Elsenbahn-Priarltäte-Astlan, 


-Märk, Barie IL 4½ — — 
ru III. v. St. 3¼18.03½ 89,10 8 

do, do. Ji. 4½ 102,26 b« 
do, Hess. Nordbahn, 6 102% dz 
Berlin-Görlitz..». . 3 12,6 be 

do 4¼½% 9550 B 
do, Li. O. 4½ 56 , vz 
Biesi-Froib. Lil. E. 5 (4½ — — 
do. Lit. 6. 4½ —— 
do. do, H. 4½ 1% oz 
do, do. 3. 4½ 10,1 dz 
4“, do. K. 4½ l 00, 10 ba 
40. von 1378.8 — — 
Simn-AindenIII. Lit. A. 4 — — 
do. . Lit. E. 4 ½ ⁰r . — 
do. „IV. 4 97.5% B 
40. l 96.76 0 
Balle-Sorau-Guben: . „[41/5]102,56 G 
Hannover-Altenbeken. 4½ 100,49 bz 
NMärkisch-Posener . 4½ 101,75 B 
.-M. Staatsb. I. Ber.! | 96,59 8 
40. do, II. ger. 4 98.20 B 
de, do. Obl. I. u. III 95.50 @ 
do, ap, III. der. 4850 B 
Oberschles. 4. 114 — — 
do. B. 20 — — 
do, ©. 4 — — 
40. DP»P7 .. 4 — — 
do. E......|äl| 86.0 B 
do, Wort 4½% — — 
40. 2. a, — — 
do 1 1½% 102. %% bz 
do, von 1675, „41/,|101,80 bz 
de, von 1873.4 3,54 8 
do, von 1874. 4½ 11 % bz 
do. Brieg-Neisseldi,) — — 
40. Cosel-Oderb,|% — — 
do, do, 5 lie, 
do, Stargard-Posen|4 — — 
de. dio. II. Em. 4½ — — 
do, do. III. EW. 4½ — — 
do. Ndrschl. Zwgb 3½ — — 
Ostpreuss, Südbahn . 4½ 700,700 
u te-Oder-Ufer-B., .|41/,1101,76 bz 
Bshlesew, Eisenbahn 4½ — — 
Oharkow-Asow gar ..|5 | 93,8 ba 
ds. do, in Pfd. Sterl. 

& 20 Mark gar... . | 81,60 B 
Oharkow-Kremen.zar.|5 | 9, 9u b, 
do, do. in Eld.sterl. | 87,24 B 

Rjäsan-Koslow gar. ..|5 | 9%69 bz 
Düx-Bodenbach ....|5 825 6 
de, II. Emission. | 6980 b>B 
Frag-Dux ........ ir. | 3499 bz 
l. Cerl-Ludw.-Bahnſß | 68900 6 
N do, do, neuelß | 87,59 beg 
Bi Kaschau-Oderberg .„.|5 | 68.20 hzB 
az. Nordostbah s. 5 63,90 B 
Ung, Ostbahnn 5 | 61,50 dz 
Lemberz- Czernowitz 2,00 8 
do, do, 1113 73,4% 6 
do, ao. III. 68,40 n 
do. 40. 1.8 64.00 zB 
Mährische Grenzbahnfs 0,0 N 
Mähr.-Schl, Oentralb. .fr. 2176 6 
do. Li 20 
u Rronpr. Rudolf-Bahn .\5 | 74,10 528 
5 er,-Französischo ‚3 360, bB 
do, do, II.. 3 - — 
de, südl, Staatsbahn; 22200 bz 
0 1 neuo|3 254,0 be 
N Obligetionen]5 | 88,5% bz 
Aumön. Kisonb.-Oblig. 6 | 95.25 ba 
Waraschau-Wien II. 5 140 20 02 
ö 40; . . 4 99,55 6 
5 W. . %% | 98,06 bz 
N J. J | 9375 b⸗ 


London, 11. 1 75 


Notenumlauf 28,366 


Pfd. 


88 . 


1 Bee 
43—50 Sh. 


Weohsel-Course, 


Amsterdam 160 FL ...ı & T. 3 1168,65 ba 
40. 40. 2 M. 2 168, 30 b 
Londen 1 Lstr, .. 2 Mu. a 20,398 ba 
Paris 100 Frca, ..... 8 T.|2 | 80,76 bas 
Potersburg 10 SR,...| 3 M. % 205,88 ha 
Warschau ld SR, ...| 8 T.|6 210,0 ba 
Wien 10 I. L T.& 72,70 b 
da, 4e. us e 2 M. 4 |171.1£ ba 


such, 40 Thaler-Looao 263.75 ba 
sadische 35 FL-Loose 174,14 bz 
araunschw, Präm.-Anieihe 83,1% bz 
Oldenburger Loose 150,10 b 


Daosten — — 
Saror. 29,36 8 
“apoloon 19,90 bz 
imaperiale 16,67 ba 


Dollars 4,22 6 

Oast. Bin, 172,90 bs 
do. Bilbergd — — 
Russ. Bkn, 21,75 ba 


Eisenbahn-Stamm-Astisn, 


Divid, proı 1877| 1878 
Aschen-Mastricht.| ½ | 15 |4 | 17,10 ba 
Berg.-Märkische, , 21% 4 4 | 91,60 d 
Berlin-Anhalt ... .| 5% 8: - |& | 97.25 dB 
Berlin-Dresden 0 0 4 13.10 b:@ 

‚IBorlin-Görlitz , . 8 0 4 16,75 ba 
Berlin-Hamburg, .|I1!/g 10% 4 173,75 bzB 
Berl.-Potad-Hagdb 23 3½% 4 | 94.10 bz 
Berlin-Stettin . 210 3,65 4 107% 656 
Böhm, Westbahn 8 5% s | Br b 
Brosl.-Freid. 2 3½% 4 | 71,25 bz 
OCöln-Minden . 5½0 6, 4 J1385,% bz 
Dux-Bodenbach,.B.| 0 0 4 J.25, 10 8 
Gal. Carl-Ludw.-B.] 9% 8.2144 10,0 bad 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 4 13,76 ba 
Hannover-Altenb. ® 0 4 13 80 ba 
Kaschau- Oderberg] 4 4 5 47,806 @ 
Kronpr. Budolfb, „| 5 6 5 57,30 ba 
Ludwigsh.-Bexb, .| ® v 4 192,00 bz 
Märk,-Posener „| 0 2 4 | 22,70 bz 
Magdeb.-Halberst.] 8 9, |4 139,26 ba 
Mainz-Ludwigoh, ‚| 5 4 4 76,50 b 
Nioderschl,-Märk,.| 4 4 4 93,00 8 
Oberachl. A. C. D. K.] 8½ | 81/5 3½ 156 6 bs 

do. B. Bil | Bil, 3½¼ 18.0% b20 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 6 4 4666046700 
Oest. Nordwestb.) 4,18 4 5 121569 bz 
Oest.Südb.(Lomb.)| 0 o 4 |137,00-39,50 
tOstpreuss, Südb, „| 0 0 4 64.60 be 
Bechte-O.-U.- H. 6½ ? 4 1125,25 bz 
Reichenberg -Pard.] 4 4 4% 41.60 ba 
Rheinische 7 Kt 4 133,90 ba 
40. Lit. B. (4% gar. )] 4 4 4 98 25 bid 
Rhein-Nahe-Rahn,| 0 0 4 15 80 ba 
Bumän. Eisenbahn) 2 2 4 | 371,60 ba 
Schweiz Westbahn e 0 4 15,10 bz 
Stargard - Posener 4½ 4½ 4½ 102.12 @ 
Thüringer Lit. A.] 714 | 8 4 133,26 bz 
Worzchau-Wien. 8 9,1664 207, 6 


—— EEE — — — — 


Elsenbahn-Stamm-Frleritäts-Aotlen. 


Eerlin-Dresden 0 0 528,70 6 
Berlin-Görliuer .| © 1 5 | 49,50 bad 
Breslau-Warschau) 0 0 5 | 36,0 B 
Haile-Sorau-Gub,..| 0 0 5 | 46,15 920 
Hannover - Altenb.| 0 9 5 | 29,80 bz 
Kohlfurt-Falkenb.] ® 0 8 | 21,25 ba 
Märkisch - Posener 4½ | 5 5 | 94,25 bad 
Magdeb.-Halberst.| 3½ 4½ 3½ 86,00 bz@ 
do. Lit. C.] 5 0 85 118.00 ba 
Ostpr. Südbahn. 6 5 s 94.00 bs@ 
Eechte-O.-U.-E. . 6 ½ [7 4s 125,0 bz& 
Rumünſier 8 8 2 96,30 bz 
Saal- Bahn 0 0 5 | 31,59 b2G 
Weimar-Gera .„..|® 0 5 | 20,25 bzo 
Bank-Papiere, 
Alg. Deux. Hand.-G.] 2 2 4 40, bz 
Anglo DeutscheBk.| 0 0 ee 
Berl, Kassen-Ver.| 8%½6 5 8%, 4 160.00 B 
Berl, Handels-Ges.| 9 9 4 | 6325 528 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 8 0 4 18.93 bz 
Braunschw. Bank.] 3 4½ 4 | 86,90 ba 
Eresl. Disc.-Bank.] 3 3 182.30 B 
Bresl. Wechslerb.] 6½ | 52% 4 | 65.10 bzB 
Coburg. Gred.-Bnk. 5 4½ 4 78.50 6 
Danziger Priv.-Bk.] 0 57, 4 — — 
Darmat, Oreditbk.] 6% | 69,4 |4 130,50 bz@ 
Darmst, Zettelbk.] 53, | 51, |4 10,0 @ 
Deutsche Rank 6 6% |4 12,0 bz 
do, Reichsbank 6,29 6, 4½ 184 25 b. 
do. Hyp.-B. Berlin 1½ | 61, „ 80,30 @ 
Dise.-Comm.-Anth.] 5 6½ 4 16375 bz 
do. nt. s 6½ 4 163 50.54, 0 
Genossensch.-Enk.] 5½ 6½ 4 108,00 6 
do. junge 6½ | 5% j4 102,76 0 
Goth. Grunderedb.] 8 6 4 | 81,60 bag 
do, junge 8 6 19% 76 a 
Hamb, Vereins-B. 10% | 73, [4 — — 
Hannov. Bank. 6 8, 4 105,60 G 
Königsb. Ver.-Bnk,| 2 6 4 6950 B 
Ludw.-B. Kwilechti.] 0 42, 4 64 
Leipz. Ored.-Anst,) 5%, | 8%, |4 123 74% B 
Luxemburg. Bank| 6½ 2½ l 240 @ 
Magdeburger do. 5%b 6/104 — — 
Meininger de, | 2 21, 4 52,25 G 
Nordd. Bank ...| Bl 8% 4 1148,25 6 
Kordd. Grunder.-B.| 5 6 4 | 4700 b. 
Oberlausitzer Bk. 3 4 4 1525 B 
Oest, Cred.-Actien) Blj, | 8%, 4 1439,50-41,00 
Posener Pro.-Bank 61, | 4 4.119400. @ 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 5 3 66.00 bzB 
Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9175 9½ 4 124,50 bad 
Bäche. Bank... % 5% |4 10 80 bz 
Schl. Bank-Verein| 5 8 4 | 95.99 b 
Weimar, Bank 0 0 4 | 37,70 bad 
Wiener Unionsbk,| 21, 8 4 [15120 
In Liquidation. 
Berliner Ban — — ke. 5,50 6 
Berl. Bankverein — kr. 
Berl. Wechsjer-B.| — — kr. — 
Contralb, f. Gen os. — — fr. | 59,00 G 
Deutsche Unionsb.| — fr. 
Gwb, Schuster u. C. — — kr. — 
Moldauer Lds.-Bk.“ — — ir. — 
Ostdeutsche Bank — | — fr. — — 
Pr. Credit-Anstalt| — — fr. — — 
güchs. Cred.-Bank| — — . 
Schl. Vereinsbank — — ftr. — 
Thüringer Bank 0 — tr. 82,00 b 
industrie-Paplere, 
Borl. Nisenb.-Bd-A.“ — | — fr.“ — — 
D. Eisonbahnb.-@.| 0 0 4 6,60 bz& 
do. Beichs-u.Co,-B.| 0 — fr | 96,00 0 
Märk. Sck. Masch. 0 0 25,80 bz 
Nordd, Gummifab. 4 4 Al—— 
Wostend. Corn.- G. — — kr. — — 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 8 & 4 | 87,00 bas 
Schles, Feuervers. 2 21 fr, 1010 & 
Donnervmarkhütt. 3 4a 4 | 40,10 bz 
Dortm. Union ...| 0 — 4 | 1625 ba 
do. abgest. 0 — 4 | 18,09% bı@ 
Königs- u. Laurah,| 2 — 4 83,60 bed 
Lauchhammer . 44 . 4 | 36,75 ba 
Harlenhütto . 3 2½ 4 | 56,75 B 
Cons. Redenhütte. — | — 4 106,26 bı@ 
Schl. Kohlenwerke| 0 — 1 | 18,75 bad 
Bchl.Zinkh;-Actien| 6½ 5½ [86,75 bz6 
do. St.-Pr.-Act. 6½ 6½ 4½ 96,4 B 
Tarnowitz, Bergb.] 0 0 166.80 6 
Vorwrärtshütto „.| 0 0 4 7,50 bag 
Baltischer Lloyd .| — — ir — — 
Bresl, Bierbrauer. © — r.. — — 
Brosl. E.-Wagenb.| I 81, 14 | 6210 8 
do, ver. Oelfabr.] 5 5, 4 | 63,54 bzB 
Erdm, Spinnerei 0 0 423,00 G 
Görlitz. Eisenb.-B. 4 | 61%, |4 | 76,00 bad 
Hofm. 's Wag. Fabr. 0 | o 419,50 B 
O.-Schl. Eisenb,-B.| 0 0 4 41,25 be 
Bchl, Leinonind. 4 — 4 79,05 B 
do. Porzellan 14 1 ½ [42,0 B 
Wilhelmsh, MA. 0 6 4 122,10 8 
Bank-Discont 4 0m. 
Lombard-NHins fuse 5 pOt, 


ankausweis.] Totalreſerve 21,470,000 Pfd. St. 
1 Pfd. St., Baarvorrath 34,836,000 Pfd. St. 

17 17,285,000 Pfd. St., Guthaben der Privaten 31,139,000 
Ne des Staatsſchatzes 5,383,000 Pfd. St., Notenreſerve 20, 


Porte⸗ 
d 


St. 
20,500 
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Berlin, 11. September. [Producten ⸗ Bericht.] Das Wetter iſt 
trübe und kühl. Die Stimmung für Getreide wurde heute recht matt. — 
Roggen hat eine Kleinigkeit billiger verkauft werden müſſen; es genügte 
55 Angebot auf Termine, um die beſcheidene Kaufluſt zu überflügeln. 
Der Umſatz loco ſtockt nahezu vollſtändig. — Roggenmehl ruhig. — Weizen 
wurde wenig beachtet. Verkäufer mußten ziemlich weit entgegenkommen, 
um Käufer heranzuziehen, erſt zum Schluß gewann die Haltung wieder 
einige Feſtigkeit. — Hafer loco matt, Angebot ordinärer Waare reichlich. 
Termine flau; beſonders nahe Lieferung war gedrückt. — Rüböl in be: 
ſchränktem Verkehr, Stimmung eber matt. — Petroleum etwas billiger ver: 
kauft. — Spiritus wird vernachläſſigt. Verkäufer ſind zwar ſehr zurück⸗ 
haltend, aber die Preiſe behaupteten ſich nicht ganz vollſtändig. 

Weizen locs 183—215 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber märk. — M. ab Bahn bez., per September — Mark bez., per Sep: 
tember⸗October 203—202 Mark bez., per Oectbr.⸗November 204—202% bis 
203 Mark bez., per November⸗December 206% —205—205½ Mark bez., per 
April⸗Mai 215% —214—215 Mark bez. Gel. 4000 Ctr. Kündigungspreis 
201% Mark. — Roggen loco 128 bis 151 Mark pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert, ruſſ. — Mark ab Kahn bez neuer inländ. 140 bis 148 
M. ab Bahn bez., per Septbr. 133—132—132½ M. bez., per September: 
October 133—132—132% Mark bez., per Oetbr.⸗November 135—133% 
bis 134 Mark bez., per November⸗Decbr. 137—136 Mark bez. u. Gd., 136 
M. Br., per Danuar⸗Jebruar — M. bez., per April⸗Mai 146—145 M. bez. 
u. Gd., 145% M. Br. Gekündigt 25,000 Ctr. Kündigungspreis 132 M. 
— Gerſte loco 140 —185 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 116 
bis 120 Mark nach Qualität gefordert, anner — Mark bez., amerika⸗ 
niſcher — Mark frei Wagen bez. — Hafer loco 126—155 Mark pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 132—137 Mark bez., 
ruſſiſcher 130 bis 135 Mark bez., pommerſcher 133—138 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 130 —138 Mark bez., böhmiſcher 130—138 Mark, galiziſcher 128—133 
Mark ab Bahn bez., per September — M. bez., per September⸗October 128 
M bez., per October⸗November 128—127 ½ Mark bez. u. Br., per November⸗ 
December 128—127% M. bez. u. Br., per April⸗Mai 136% —137—136 M. 
bez. u. Br., Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, 
Kochwaare, 150— 190 Mark, Futterwaare 140 bis 149 Mark. — Weizen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 29,00 27,00 M. 
bez., Nr. O: 27,00 bis 26,00 M., Nr. O und 1: 26,00 bis 24,50 Mark bez. 
— he pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. O: 20,50 bis 
19,00 Mark bez., Nr. O und 1: 19,00 —17,75 Mark. — Roggenmebl pro 
100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per September 19,05 — 19,00 Mark 
bez., per September⸗October 19,05 — 19,00 M. bez., per Oetbr.⸗Novemher 
19,15 Mark bez., per November⸗December 19,30 M. bez., per April⸗Mai 
20,40 M. bez. Gekündigt 2000 CEtr. Kündigungspreis 19,00 M. — Oel⸗ 
ſaaten: Winterraps loco 206 bis 229 M. bez., per September⸗October 235 
M. 9285 per November⸗December 243 Mark bez. — Winterrübſen loco 
200 —225 Mark bez., per September⸗October 232 Mark bez., per November⸗ 
December 240 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — M. dez., 
ohne Faß 51,3 M. bez., per September 51,6—-51,5 Mark bez., per September⸗ 
October 51,6—51,5 Mark bez., per October⸗November 52 M. bez., per No: 
bember⸗Dechr. 52,5 Mark bez., per December⸗Januar — Mark bez., per 
April⸗Mai 54,7 — 54,6 Mark bez. Gekündigt 500 Centner. Künvigungspreis 
51,5 M. — Leinöl loco 65 M. — Petroleum loco per 100 Kilo inel. Faß 
23 M. bez., per September 22,6—22,5 Mark bez., per September-Detober 


* ren 


22,6—22,5 M. bez., per October⸗November 22,6 Mark bez., per November: II. O 


December 23,2 Mark bez., per Januar⸗Februar 24,7—24,6 M. bez. Gelün⸗ 
digt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 

‚ Spiritus loco obne Faß 54,9—55 M. bez., per September 54,6 —54,2 
bis 54,4 M. bez., ver September⸗October 53,8 —53,5— 53,6 M. bez., per 
Oetober⸗November 52,7 52,5 52,6 Mark bez., per November⸗December 52,2 
bis 52—52,1 Mark bez., per April⸗Mai 53,8 —53,6—53,7 Mark bez. — 
Gekündigt — Liter. Kündigunasvreis — Mark. 2 


# Breslau, 12. Sept., 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen etwas ruhiger, bei ausreichendem Angebot 
Preiſe unverändert. t 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
alter 18,20 — 19,70 20,50 Mark, gelber alter 17,90—19,00—19,80 Mark, 
weißer neuer 17,20—18,80—19,50 Mark, gelber neuer 16,20 —17,70 bis 18,90 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot feſt, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 
bis 14,00 bis 14,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz na 

Gerſte blieb gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 13,80—15,00 Mark, weiße 
15,40 bis 16,00 Mark. 5 

Hafer unverändert, pr. 100 Kilogr. alter 11,80 — 12,40 — 12,90 bis 
13,40 Mark, neuer 10,50 —12,00 Mark. 

Mais angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,30— 12,00 Mark. 

Erbſen etwas ruhiger, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 15,00 — 17,00 Mark, 
Victoria: 16,50 —17,50—18,50 Mark. 

Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 17,00—18,00—19,00 Mark. 

Lupinen niedriger, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,10 — 7,50 — 8,50 Mark, 
blaue 7,00—7,30—8,00 Mark. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,50— 12,20 Mark. 

Oelſaaten gut preishaltend. 

Schlaglein ſchwach angeboten. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Shlag-keinjaat.... — — — — — 


Winterrak;ss 21550 19 50 18 — 
Winterrübſen 20 19 — 17 50 
Sommerrübſen — — — — — — 


Leindotter .. . — — — — 

Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. Sept. ⸗ 
Oct. 6,30 Mark. 

Leinkuchen höher, pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 23—33—38 
bis 41 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mark, Roggen fein 22,50—23,50 Mark, Hausbacken 21,00 —22,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90 — 7,40 Mark. 


Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. { 
Roggenſtroh 18,00—19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Schifffahrtsliſten. 

Die Elbbrücke bei Magdeburg paſſirten: Niegripp⸗Magdeburg. Am 
6. Septbr. Wieſe, Roggen, von Stettin nach Magdeburg. 4 

Stettiner Oberbaumliſte. 8. Sept. Schiffer Thiele von Wriezen an 
Gramke mit 50 W. Gerſte. Purſes don Fiddichow an Ordre mit 22 W. 
Weizen, 8 W. Roggen und 34 W. Gerſte. Butſchke von Schiffmühle an 
P. Röſcher mit 100 W. Gerſte. Ziegaſt von Frankfurt an Niemann mit 
75 W. do. Hahn von Glogau an Sachs mit 30 do. Bemmert von Kienitz 
an P. Röſcher mit 81 do. Böttcher von 9 an Maaß mit 60 do. 
Nuß von Breslau an Sommer mit 45 do. Schulz von Gr.⸗Neuendorf an 
Winkelſeſſer mit 49 do. Schröder von Cüſtrin an J. Pieper mit 67 do. 
do. von do. an O. Weicherk mit 99 do. Reuter von Gr. Neuendorf an 
Sperling mit 75 W. Weizen. Wilſchke von do. an do. mit 21 W. Gerſte 
und 56 W. 1 Schulze von Cüſtrin an J. Pieper mit 77 W. Gerſte. 
Jarius von Güſtebieſe an H. Maaß mit 51 do. Böſe von Poſe an Ordre 
mit 60 do. Schulz von Glietzen an P. Röſcher mit 50 do. Mattheſius 
von Gr.⸗Neuendorf an Ordre mit 75 W. Weizen. do. von do. an do. mit 
64% do. Quappe von Lebus an do. mit 80 W. Gerſte. \ 

Bromberger Canal, 8. bis 9. Sept. Fröblich, Steinkohlen, von Danzig 
nach Natel. Kühne, Rübſen, von Graudenz nach Wittenberge. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


September 11., 12. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
FFF + 1103 + 9% + 7%0 
Luftdruck bei oOo. 332%50 333,18 333,28 
Dunftdrud ....... 0 350 3˙%25 383 
Dunſtſättigung 66 pCt. 74 pCt. 90 pCt. 

eee NW. 2. SW. 1. S. O. 
. bewölkt, regnigt. heiter. heiter. 
Wärme der Oder 13.2. 


Breslau, 12. Sept. Waſſerſtand OB. AM. 56 Cm. UP. — M. — Cm. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
x (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Stettin, 11. Sept. Die Reife Sr. Majeſtät des Kalſers auf 
der zum erſten Mal von Sr. Majeſtät befahrenen Eiſenbahn von 
Danzig nach Stettin war von den erhebendſten Huldigungen begleitet. 


An allen Bahnhöfen war die Bevölkerung der ganzen Umgegend zu⸗ 
ſammengeſtrömt, um dem Kaiſer ihren Gruß darzubringen und die 
Aufſtellung der Behörden, der Schützenvereine, der Kriegervereine und 
der Schuljugend ſetzte ſich von einer Bahnſtation zur anderen fort. 
Se. Majeſtät verließ mehrere Male den Wagen, gab namentlich über 
die zur Begrüßung aufgeſtellte Schuljugend feine Freude kund und 


nnn ee n 


reichte wiederholentlich einzelnen Kindern die Hand. In Köslin 
hatten ſich die in Weiß gekleideten, mit Kornblumen⸗Kränzen und 
Schärpen in den deutſchen Farben geſchmückten Zöglinge der Mädchen: 
Schulen ſo aufgeſtellt, daß die Gruppe einem großen Blumen⸗ 
ſtrauße glich. 

Die Ankunft in Stettin erfolgte um 4¼ Uhr Nachmittags. Se. 
Majeftät wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen der Militär⸗ und 
Civilbehörden empfangen und hielt dann, von der dichtgedrängten Be⸗ 


& völkerung auf dem ganzen Wege enthufinftifh begrüßt, feinen feier⸗ 


lichen Einzug in die prächtig geſchmückte Stadt. An der Seite Sr. 
Majeſtät befand ſich Se. k. k. Hoheit der Kronprinz. Die Fahrt ging 
durch die Heiligegeiſtſtraße, über den Kohlmarkt, nach dem Schloſſe. 
Die Ehrenwache war von der erſten Compagnie des Grenadier⸗Re⸗ 
giments König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2 mit 
der Fahne und Mufit geſtellt, am rechten Flügel ſtanden die directen 
Vorgeſetzten, an ihrer Spitze Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, als General⸗Inſpector der 2. Armee⸗Inſpection. 
Se. Majeftät der Kaiſer trug die Uniform des Grenadter-Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV., Se. k. k. Hoheit der Kronprinz die 
Uniform des Küraſſter⸗Regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2. 

Weimar, 11. Sept. Die General⸗Verſammlung der deutſchen 
4 in Dresden hat einſtimmig Weimar zum Vororte 
gewählt. 

Haag, 11. September. Es ſind günſtige Meldungen aus Atſchin 
eingegangen. Die Expeditions⸗Colonnen wurden aufgelöft, mehrere 
Häuptlinge unterwarfen ſich. Die Eingeborenen kehren in ihre Com⸗ 
ponys zurück. 


Mai 54. Spiritus ruhig, ver Septbr. 40% Br., per Oetober⸗No 
Br., per November⸗December 41 Br., pr. April-Mai 41 Br. 
Umſatz — Sack. Petroleum matt, Standard white loco 7, 10 Br., 
6, 90 Gd, per September 6, 80 Gd., per October⸗December 7, 30 Gd. — 
Wetter: Regneriſch. 

Wien, 11. Septbr., Abends 5 Uhr 5 M. [Straßenverkehr.] Credit⸗ 
Uctien 255, 40, Franzoſen —, Papierrente 66, 60, Ung. Goldrente 91, 624, 
Marknoten —, —. Ziemlich feſt. 

Liverpool, 11. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhig. Middl. amerikaniſche Septbr.⸗October⸗Lieferung 6%, October⸗ 
Nophr.⸗Lieferung 6%, D. 

Upland good ordinair 6%, Upland low middl. 61, Upland midd. 6'%,, 
Mobile middl. 6%, Orleans good ordinair 6%, Orleans low middl. 6%, 
Orleans middl. 6½, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7%, Santos 
155 —, Bahia fair 6%, Maceio fair 7%, Maranham fair 7%, Egyptian 

rown middl. 5%, * brown fair 7%, Egyptian brown good fair 7%, 
Egyptian white middl. —, Egyptian white fair 6%, 1 white good 
fair 7%, Smyrna fair —, M. G. Broach fair 5%, Dhollerah middl. 3%, 
aan good middl. 4%, Dhollerah middl. fair AR, Dhollerah fair 5%, 
Dhollerah good fair 5%/,,, Dhollerah good 5%, Oomra fair 5%, Domra 
good Bi 5%, Oomra good 5%, Seinde fair 4%,., Bengal fair —, Bengal 

ood fair 4, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5/4, 

adras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 5 W.. 2 

Peſt, 11. Sept., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
feſter, Termine 1 per Herbſt 11, 87 Gd., 11, 90 Br., per Frühjahr 
12, 70 Gd., 12, 75 Br. — Hafer per Herbſt 6, 15 Gd., 6, 20 Br. — Mais 
per Herbſt 6, 85 Gd., 6, 90 Br. — Rübſen 11%. — Wetter: Stürmiſch. 

Paris, 11. Septbr., Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, per September 28, 50, per October 28, 25, per No 
vember⸗Februar 28, 50, per Januar⸗April 28, 60. Mehl behauptet, per Sep⸗ 
tember 61, 75, per October 62, 00, per November⸗Februar 62, 25, per 
Januar⸗April 62, 50. Rüböl behauptet, per September 78, 75, per October 
79, 00, per November⸗Deebr. 79, 00, per Januar⸗April 79, 25. Spiritus 
ruhig, ver September 62, 00, per Januar⸗April 60, 25. — Wetter: Schön. 

Paris, 11. September, * Rohzucker feſt, Nr. 10/13 pr. 
Septbr. pr. 100 Kilgr. 56, 25, Nr. 7/9 pr. Sept. per 100 Kilgr. 62, 25. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Klgr. per Septbr. 64, 50, per October 
62, 50, ver October⸗Januar 61, 75. 

London, 11. Septbr. Havannazucker Nr. 12, 22. Träge. 

Antwerpen, 11. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bez., 17% Br., 
18% 87 Ruh % Br., per October⸗December 17% Br., per Januar 18 bez., 

Br. Ruhig. . N 

Bremen, 11. Sept., Nachm. Petroleum rubig. (Schlußberidt.) Stan⸗ 
dard white loco 6, 95, per October 7, 00, per November 7, 15, per Jan. 
Februar 7, 30. 


Kaffee —. 


Das allgemeine E Geſetzbuch und Andachtsbuch 
oder Hundert Gebote. Von Heinrich Ritter v. Claudius. (Preßburg und 
Leipzig, Heckenaſt's Nachfolger.) Das vorliegende Buch ſteht auf einſeitig, 
confeſſionellem Standpunkt, den es bald mit mehr, bald mit weniger Glück 
mit allgemeinen Humanitätsfloskeln zu verqnicken beſtrebt iſt. Oefters tritt 
der ultramontane Grundgedanke ſogar ſehr ſchroff hevor, wie z. B. in dem 
„Gebote“: Du ſollſt 1 5 jenen Geſetzen und Anordnungen im Staate Achtung 
erweiſen, wodurch die Rechte des Volkes oder die Rechte der Kirche, insbe⸗ 
ſondere der chriſtlich⸗katholiſchen Kirche geſchmälert werden. 


Dr. Höniz's Klinik Als geübte Putzmacherin 
für Hautkranke eto. [2560] | empfiehlt ſich in und außer dem Haufe 
Breslau, Gartenstrasse 460. ] Ida Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 


Spodium-Superphosphate 


ſowie ſämmtliche Siunge Fei hene ate, Guanos, Knochenmehle, Liebig's 
aufgeſchl. osch. C mehl offerirt zu den billigſten Preiſen 
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Th. Pyrkosch, Chemische Babril Ceres in Natiber. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


